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Donnerstag, den 12 November 1914.

„Emde
Was kann die Türkei vom Kriege

hoffen
Jeder Krieg hat ein Ziel. Es braucht nicht immer

die Ausdehnung der Grenzen zu ſein, oft noch wichtiger iſt
die Befreiung von drücken den Verpflichtungen,
die ein Staat in ſchlimmen Zeiten ſich auferlegen laſſen
mußte. Da kann man dreiſt behaupten, daß kein Staat ſo
viel Einmiſchungen in ſeine Verhältniſſe ſich gefallen laſ-
ſen mußte, wie die Türkei. Der Wendepunkt in ihrer Ge-
ſchichte iſt der Friede von Kutſchück-Keinardſchi
(1774). Damals hatte Rußland ſie zu Lande und zu Waſ-
ſer beſtegt zu Waſſer in der Seeſchlacht bei Tſchesme, der
einzigen, die Rußland je gewonnen hat und die Beſieg-
ten mußten das ruſſiſche Protektorat über alle griechiſch-
katholiſchen Chriſten der ganzen europäiſchen Türkei aner-
kennen.

Es iſt eine Erinnerung an jene Zeit, wenn jetzt noch
Rußland von allen chriſtlichen Balkanſtaaten eine
ganz beſondere Verehrung und womöglich Heeresfolge for-
dert. Jm Jahre 1858 verlor zwar Rußland dieſes Vorrecht,
aber die Türkei hatte keinen Vorteil. Jenes Protektorat
wurde nun der Geſamtheit der europäiſchen Großmächte
übertragen. Namentlich England verſtand die Lage aus-
zunützen. Auf Grund dieſer notgedrungen eingeräumten
Rechte bildeten die Botſchafter in Konſtantinopel eine Art
Vormundſchaft gegenüber der türkiſchen Regierung. Herrſch-
ſüchtig und von oben herab verlangten ſie Reformen,
ſei es in Mazedonien, ſei es in Armenien, und verhinderten
noch durch gegenſeitigen Neid und Eiferſucht, daß etwas
Dauerndes geſchaffen werden konnte. Jeder einzelnen
Macht war die Türkei nur Mittel zum Zweck der Errei-
chung ihrer Abſichten.

Neben England machte ſich auch Frankreich un-
liebſam bemerklich, ſeitdem es im Jahre 1862 ein Protek-
torat über die ſyriſchen Chriſten erworben hatte. Frank-
reich, England, Rußland, das ſind gerade die Mächte, die
auch unſere Feinde ſind. Deutſchland hat nie Ab-
ſichten auf türkiſches Gebiet gehabt, Jtalien iſt zufrieden
mit der Erwerbung von Tripoli s, einem wegen ſeiner
Entlegenheit für die Türkei wenig wertvollen Gebiet.
Aber die andern drei Großmächte hatten ſchon ihren Tei-
lungsplan in der Taſche. Die Türkei und Deutſchland ſoll-
ten das gleiche Schickſal haben, doch ließ man von Deutſch
land noch ein Stückchen beſtehen, aber jene ſollte ganz auf-
geteilt werden. Syrien und Paläſtina an Frankreich, Klein-
aſien an Rußland, das Euphrat- und Tigrisland und Ara-
bien an England. Auch dieſer ſchöne Plan dürfte kaum
Wirklichkeit werden. Die Türkei wird ihre volle Un
abhängigkeit in der Regelung ihrerinne-
ren Angelegenheiten erhalten. Da die Tür-
ken nicht mehr das herrſchende Volk ſind, ſondern allen tür-
kiſchen Untertanen als Osmanen gleichberechtigte
Bürger ſind, brauchen die chriſtlichen Völker keine Pro-
tektoren mehr. Sie können ihre Rechte ſelbſt vertreten.
Dieſe innere Feſtigung iſt ein Siegespreis, der eines Krie-
ges ſchon wert iſt.

Dazu kommt aber die Hoffnung auf Vertreibung
Englands aus Egypten, deren Erfüllung für das
Anſehen und die Macht der Türkei eine ganz ungeheure
Bedeutung gewinnen würde, denn die bis dahin nur for-
male Suzeränität des Sultans über Egypten würde damit
Geſtalt und Jnhalt gewinnen. Die Kraft des geſamten
Jslam würde bei einem ſolchen Erfolge ganz außerordent-
lich geſtärkt werden. Abgeſehen alſo von der in Konſtanti
nopel richtig erkannten Notwendigkeit, an der Seite der

Zentralmächte den Beſtand des osmaniſchen Reiches zu ver-
teidigen, iſt der Preis eines ſiegreichen Kampfes viel
Schweiß und Blut eines edlen Volkes wert!

Von den Kriegsſchaupläützen.
Aus dem Weſten

Die Hartnäckigkeit und Erbitterung, mit der die
Kämpfe in Flandern und Nordfrankreich geführt werden,
haben noch nicht nachgelaſſen. Aus Berlin wird heute
telegraphiſch gemeldet:

Alle Blätter glauben feſtſtellen zu können, daß ſich die
militäriſche Lage im Weſten zu unſeren Gunſten
beſſert. Seit Sonntag wütet im Oſten von Ypern ſowie
zwiſchen Arras und Lille die Schlacht in verſtärk-
tem Maße. Die Deutſchen hätten bei Ypern in allen
Kämpfen Erfolge errungen. „Daily Chronicle
meldet: Ypern. ſteht in Flammen! Am 9. Novem-
ber gelang es den Deutſchen, ſchweres Geſchützfeuer zu er
öffnen. Jn jeder Minute fallen 10 bis 20 Granaten.

Ramscapelle von den Engländern hre
Reuter verbreitet eine Meldung der „D Daily Mail“,daß die Alliierten genötigt ſeien, Ramsca-

pelle vor der Übermacht der deutſchen Marinetruppen
zu räumen Die Heeresleitung der Verbündeten hat
re fechtenden Truppen 5000 Jndier zur Unterſtützung ge-
andt.

Der Ort Ramscapelllel liegt ſüdlich der kanaliſier-
ten Yſer, öſtlich von Nieuport, alſo im überſchwem-
mungsgebiet der Yſer, aber an einer von Nieuport land-
einwärts führenden hochg elegenen Chauſſee.

Franzöſiſcher Bericht.
Genf, 10. Nov. Die neueſte Note des Generaliſſi-

mus Joffre bekennt die unangenehme überraſchung,
daß die Deutſchen die Nebeltage zur ungeſtörten
Befeſtigung ihrer Stützpunkte im Umkreis von
Ypern geſchickt ausnutzten. Dieſem Umſtand verdan-
ken es die Deutſchen, daß das geſtrige franzöſiſche Be
ſtreben, von Dixmuiden und vom Lysfluß aus einenWeg in Richtung Roulers mit Langhemarcq als Stützpunkt
zu finden, erfolglos blieb und zwiſchen Lysfluß und
Ypern mehrere franzöſiſche Schlappen verurſachte.

Jn Fontainebleau vereinigen ſich heute die Mi-
litärattchees der neutralen Staaten, um
eine Studienreiſe auf die Gefechtsfelder des Marne-
gebiets anzutreten.

Engliſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe vor Nieuport.
Der Pariſer „Matin“-Korreſpondent, der an Bord

eines Schiffes die Operationen zur See an der belgiſchen
Küſte verfolgte, meldet: Außer dem Kreuzer „Venerab-
le“ beſtand das Geſchwader aus fünfzehn Torpedobootszer-
ſtörern mit hinreichend ſtarker Artillerie, aber wegen des
ſeichten Fahrwaſſers mit geringem Tiefgang. Die Deutſchen
ſetzten ſtarke Truppenmaſſen in Richtung Nieuport ein, die
von ſchwerer Artillerie unterſtützt wurden. Die Flotte be
ſchoß jene Truppen unaufhaltſam, und mit weittragenden
ſchweren Kanonen wurde mittlerweile die flache Gegend
bis zehn Kilometer landeinwärts bombardiert. Die Deut-
ſchen hatten ihre ſchwerſten Kanonen nach der Küſte ent-
ſandt. Der franzöſiſche Torpedobootszerſtörer „Avent u-
rier“ machte den heldenmütigen Verſuch, ſich der Mole
von Nieuport zu nähern und wurde dabei von einem dich-
ten Hagel ſchwerer Artilleriegeſchoſſe überſchüttet, die
ringsumher platzten. An Bord wurde aber niemand ver-
letzt. (2) Die Verluſte der franzöſiſchen Schiffe ſeien nur
geringfügig geweſen.

Die parteiiſche Phantaſie des franzöſiſchen Korreſpon-
denten im Verein mit der Pariſer Zenſur beeinträchtigen
die Glaubwürdigkeit dieſes Berichts ſtark.

Die erbitterten Kämpfe in Weſtflandern.
Amſterdam, 10. Nov. Von der Küſte wird an den

a berichtet: Die Kanonade dauert an. Unaufhör-
lich gehen neue Truppen nach der Frontſtrecke Ypern--Dix
muiden ab. Wer hier eine ſchnelle Entſcheidung erwartet,muß Geduld üben lernen. Haben die Deutſchen durch

und „Königsberg“ überwältigt.
ihre ſchweren Geſchütze und durch kräftige Sturmangriffe
tagsüber einige Kilometer Gebiet gewonnen, ſo geht der
Vorteil manchmal nachts wieder verloren. Solcher Art
war das hartnäckige Ringen bei Bixſchoote und Wyt-
ſchate Bixſchoote liegt am Übergang des Verbindungs-
kanals zwiſchen Ypern und der Yſer, Wytſchate mit demKemmelberg von 162 Meter Höhe iſt der höchſte Punkt
Weſtflanderns. Mitten in dem ſchwierigen, vielfach mit
Buſch und Wald beſtandenen Hügelland bauen die Deut-
ſchen an der belgiſchen Nordküſte überall ſtarke Vertei-
digungsſtellungen wie die Soldaten ſagen, ge
gen engliſche Überraſchungen aus Baumſtämmen, Erde
und Zement. Engliſche und franzöſiſche Flieger ſind unaus-
geſetzt bei der Erkundung.

Die Verluſte der Belgier in den letzten Kämp-
fen ſind nach Mitteilungen in Holland eingetroffener
Flüchtlinge geradezu entſetzlich. Unter der Führung
franzöſiſcher Offiziere machten ſie beſinnungslos Bajonett-
angriffe auf die deutſchen Linien, wobei ſie fürchterlich un
ter Artilleriefeuer zu leiden hatten. Nach den Erzählun-
gen der Geflohenen hatte man geglaubt, daß die deutſche
Herrſchaft in Belgien höchſtens noch vier bis fünf Tgae
dauern würde.

Holländiſche Zeitungen berichten, daß das belgiſch-
franzöſiſche Heer einige Ortſchaften geräumt habe. Der
deutſche Druck nach dem Kanal mache ſich wieder
beſonders fühlbar.

Belgien befiehlt den Parlamentärmord!
Der Krieg hat in ſeinem ganzen Verlauf gezeigt, wie

wenig unſere Gegner das Völkerrecht achten. Nicht immer
gelingt es, die Völkerrechtsbrüche der Feinde aktenmäßig
nachzuweiſen. Um ſo dankbarer müſſen wir dem Geſchick
ſein, wenn es uns einunzweifelhaftes Dokument in die
Hand ſpielt, das aktenmäßig feſtſtellt, daß den belgiſchen
Soldaten die ſchwerſte Greueltat, der Parlamentär-
mord direkt befohlen wurde.

Das auch in anderer Beziehung wichtige Dokument
wurde, wie die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ meldet, in der Re-
doute „duchemin defer“ von Antwerpen gefun-
den und hat folgenden Wortlaut:

„Befeſtigte Stellung von Antwerpen. Dritter Ab-ſchnitt. Generalſtab. Düffel, 28. Sept. 1914. An die Ab
ſchnitts-Kommandanten für die Forts- und Redouten-Kom-
mandanten.r enthalten ſtrenge Verteidigungsbefehle).

4. Es iſt ausdrücklich jedem, der ein ſtändiges Feſtungs
werk beſetzt hält, verboten, in Verhandlungen
mit feindlichen Parlamentären einzutreten. Es wird ohne

Ausnahme aufjeden feindlichen Parlamen-
tär Feuer gegeben, der ſich irgendeinem Punkte der
Umwallung des ſtändigen Jeſtungewertes n ä hert. Ge-
neralleutnant und Kommandant Deguiſe.“

Was England hat, behält's!
Köln, 10. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der hol

ländiſchen Grenze: Ein augenblicklich in Holland weilender
deutſcher Kaufmann aus Antwerpen, der die-
ſer Tage dort nach ſeinem Geſchäft geſehen hat, teilte mir

mit, daß die Bank der Stadt eine Abordnung nachLondon und Havre geſandt hätte, um von der eng
liſchen Finanz und der belgiſchen Regierung die Gel-
der zurück zu erhalten, die bei der Belagerung aus der
Nationalbank nach England in Sicherheit
gebracht wurden. Es handelt ſich um das ſtaatliche Gut
haben bei der Bank, die die Stadtgeſchäfte des Staates ver
ſorgt. Obgleich zugeſichert wurde, daß die Gelder nicht den
Deutſchen zugeführt, ſondern unter Aufſicht des amerikani-
ſchen Geſandten oder Konſuls zu Zwecken der eigentlichen
Staats- oder Gemeindeverwaltung verwandt werden
würden, wurde dieHerausgabe verweigert. Man kann darin
einen abermaligen Beweis dafür finden, daß die belgiſche
Regierung unter engliſchem Einfluß die Verelendung ihres
Volkes herbeizuführen ſucht.

Neuer Armeebefehl des Kronprinzen von Bayern.
München, 10. Nov. An die nun ſeit Wochen im ſchwer-

ſten Kampfe gegen Franzoſen, Engländer und deren exoti-
ſche Hilfstruppen liegende 6. Armee hat ihr Führer, Ge
neraloberſt Kronprinz Rupprecht von Bayern,
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einen Armeebefehl erlaſſen. Er hebt die Schwere des Kamp-
fes hervor und ſpricht den Truppen die wohlverdiente An
erkennung ihrer Leiſtungen aus unter beſonders lobender
Erwähnung der Kavallerie, die ſelbſt vor den Angrif-
fen auf befeſtigte feindliche Stellungen nicht zurückſchreckte.

Dann heißt es: „Soldaten! Die Augen der ganzen Welt
ſind auf Euch gerichtet. Es gilt jetzt in den Kämpfen
mit unſerem verhaßteſten Feind nicht zu er-
lahmen, ſeinen Hochmut endgültig zu brechen. Schon
wird er mürbe ſchon haben ſich zahlreiche Offi-
ziere und Mannſchaften freiwillig erge-
ben. Aber der größte entſcheidende Schlag ſteht
noch bevor. Jhr müßt darum qu.s halten bis ans
Ende. Der Feind muß hinunter! Jhr müßt ausdauern,
ihn nicht aus den Zähnen laſſen! Wir müſſen, wollen und
werden ſiegen!“

Munitionsmangel bei den Verbündeten??
Mailand, 10. Nov. Die Verbündeten leiden nach

Ausſage franzöſiſcher Militärpflichtiger überall an Mun i-
tionsmangel. Der Munitionsmangel wird ſich bald
empfindlich bemerkbar machen, weil die Verbündeten auf
einen ſo großen Verbrauch an Pulver nicht gefaßt waren.

Dieſen Angaben wird man berechtigte Zweifel entge-
genſetzen dürfen. Bis jetzt betreiben unſere Feinde in Oſt
und Weſt eine Munitionsverſchwendung, die
a alles eher, als auf Mangel an Schießbedarf ſchließen
äßt.

Frankreichs Wirtſchaftsleben ruht.
Jm „Temps“ wird geklagt, die Wiederaufnahme

der Geſchäfte, zu der die franzöſiſche Preſſe fortwäh-
rend ermuntere, ſei unmöglich die Bahnzüge und
Fernſprecher ſeien unterbunden und werden von der Armee
beanſprucht. Selbſt vom Kriegsſchauplatz entfernt lie-
gende Departements ſeien Requiſitionen der fran-
zöſiſchen Armee ohne Rückſicht darauf, ob lokale Bedürf-
niſſe vorliegen, ausgeſetzt, wodurch das Elend gefähr-
lich angehäuft und die moraliſche Kraft der
Landesverteidigung geſchwächt werde.

Hinter der Front ſoll es in Frankreich häufig grauen-
haft ausſehen. Es ſoll vielfach vollkommene Anarchie herr-
ſchen, Morde und von Soldaten begangene Verbrechen ſeien
an der Tagesordnung. Die Bevölkerung leidet vielfach
bitterſte Not.

Belgiſche Flüchtlinge in England.
Genf, 10. Nov. Das Journal de Geneve meldet aus

London, daß die Zahl der belgiſchen Flüchtlinge
in England ſich auf rund 200 000 belaufe.

Engliſches Dinergeſchwätz.
Amſterdam, 10. Nov. Nach einer Reutermeldung aus

London ſprachen bei dem Lord-Mayor-Feſtmahl in der Gu-
ildhall Balfour, Botſchafter Cambon, Asquith, Kitchener
und Churchill. Es waren die gewohnten Prahlereien, die
es nicht lohnt wiederzugeben.

Kein Aufſchwung der engliſchen Rekrutierung.
London, 10. Nov. Die Times berichtet, daß von dem

gehofften Aufſchwung in der Rekrutierung
noch nichts zu merken ſei. Die letzte Woche war in
Bezug auf die Eintrittsmeldungen in die neue Armee die
ſchlechteſte ſeit Ausbruch des Krieges.

Nur keine allgemeine Wehrpflicht!
London, 10. Nov. Der Arbeiterabgeordnete Barnes

hielt eine Rede in Virmingham, in der er ſagte, es geht
viel bedenkliches Gerede über die allgemeine
Wehrpflicht um. Wenn die Konfſkription als prakti-
ſche Frage in die Politik eintrete, würde die Nation ſo
fort in zwei feindliche Lager geſchieden ſein.
Viele junge Leute würden denken, daß dann Amerika
der letzte Zufluchtsort der Freiheit ſei. Viele wür-
den dahin aus wandern und man könnte ſie nicht
einmaltadeln!

Für die Engländer iſt die allgemeine Wehrpflicht ein
fürchterlicher, ja unerträglicher Gedanke. Bärnes
wird daher die Volksſtimmung durchaus richtig wiederge-
gegeben haben. Umſo beſſer für uns!

Vom Burenaufſtand.
London, 10. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Pretoria von geſtern: Der Führer der Aufſtändiſchen de
Wet hat Fühlung mit einer Abteilung Regierungstruppen
gewonnen, die unter dem Kommnado des Mitgliedes der
Geſetzgebenden Verſammlung, Eronje, ſtand und ſie zer-
ſprengt. Ein Sohn de Wets iſt in dieſem Gefecht ge
fallen.

London, 10. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Pretoria: Das Mitglied der Geſetzgebenden Verſammlung,

Cronje, hat am 7. d. M. mit einem Regierungs-
kommando Winburg mit dem Auftrage verlaſſen, an-
dere Kommandos in der Umgebung zu ſammeln. Es wurde
gemeldet, daß General de Wet mit 2000 Mann ſich in der
Nachbarſchaft befinde. de Wet griff Cronje bei
Doornberg an der Brücke über den Zand-Fluß mit
dem Ergebnis an an, daß Cronje 20 Buren, darunter 11
Verwundete, gefangen nahm; zehn Buren fielen. de Wet
erhielt jedoch Verſtärkungen, denen es gelang, die Gefan-
genen zu befreien und Cronjes Wagen zu erbeuten.

Berlin, 11. Nov. Dazu, d r Truppen
von Dewet geſchlagen wurden, ſchreibt der B. L.-A.: Der
vorzeitige Jubel der Londoner Blätter über die Be-
deutungsloſigkeit der ſüd afrikaniſchen
Erhebung wird jetzt anderen Gefühlen weichen.

Aus dem Oſten
Die Ruſſen beſchießen Czernowitz.

Peſt, 10. Nov. Aus Czernowitz wird gemeldet: Die
Ruſſen, die auf der Linie Bojan-Novo-Sjelitza ſte-
hen, beſchoſſen geſtern kurze Zeit hindurch die Stadt
mit Schrapnells. Jhre Geſchütze wurden jedoch
von unſeren Batterien zum Schweigen gebracht.

Die deutſchen Flieger über Warſchau.
Wie ſchon kurz gemeldet, haben am Sonntag wiederum

deutſche Flieger Warſchau einen Beſuch abgeſtattet. über

Abſchied von Tſingtau,
Du haſt dein ſchönes Auge geſchloſſen nun zum Schlaf,
So kam zu uns die Kunde, die unſre Herzen traf.
Du haſt dem Sturm geſtanden in Heldenherrlichkeit
Und Deutſchland, deine Mutter, war fern von dir und weit.
Von Stolz und Weh zerriſſen ſahn wir auf deine Not,
Da du um Sieg nicht ſtritteſt, nur um den hehrſten Tod.
Da du mit ſtum ger Lippe und Augen ohne Zag
Erwarteteſt den letzten, den allerletzten Tag.
Num liegſt du, gleich Brünhilden, in tiefem Zauberbann
Du biſt uns nicht geſtorben, einſt bricht ein Morgen an!
Zur Sommerſonnenwende, da kommt ein Held ſo kühn,
Dem in den blauen Augen die Siegesrunen glühn,
Wie keiner war auf Erden, in Glorie und Glanz,
Wenn deutſche Eichen grünen, dann beut er dir den Kranz.

Mit ſeinem Fuß zertritt er der gelben Lohe Brand
Und bringt in Blitz und Donner den Gruß vom Heimat-

[land.

Er bringt den Ruf der Mutter zu Deutſchlands inngüen
Kind,

Wie öffneſt du die Lider zum Lichte da geſchwind!
Und unter ſeinem Kuſſe pulſt deines Herzens Schlag,
Du ſiehſt die ne u e Sonne und ſiehſt den neuen Tag.

Kurt von Rohrſcheidt.
den Schaden, den ſie durch Bombenwürfe angerichtet haben,
werden jetzt folgende Einzelheiten bekannt:

Am Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr erſchienen meh-
rere deutſche Flugzeuge über Warſchau,; ſie ſchleu
derten 14 Bomben auf die Stadt. Die erſten fielen in
der Marſchallkowaſtraße und Jeruſalemskaſtraße nieder,
wo ein großer materieller Schaden angerichtet
wurde; zwei andere explodierten in der Elektronellaſtraße
und töteten einen Mann und zwei junge Mädchen. Am
ſchrecklichſten wirkten aber die Bomben, die in der Dzika-
ſtraße in eine dichte Menſchenmenge niederſauſten; dadurch
wurden 7 Perſonen getötet und 20 Perſonen ſchwer ver-
letzt.

Miniſterkriſis in Serbien?
Sofia, 10. Nov. Die „Newnik“ meldet aus Niſch:

Jn der ſerbiſchen Regierung ſind ernſte Meinungs-
verſchiedenheiten entſtanden, ſo daß mit einer Re-
gierungskriſe gerechnet werden muß. Allgemeine
Mißſtimmung herrſcht gegen den Finanzminiſter Patſchu,
deſſen Demiſſion ſtündlich zu erwarten iſt. Jhm wird zum
Vorwurf gemacht, daß er nicht für die finanzielle Notwen-
digkeit geſorgt und außerdem die finanzielle Lage des Lan-
des günſtiger hingeſtellt habe, als ſie tatſächlich war. Die
von dem Finanzminiſter angeregte Ausgabe von
Schatzbons zu Zwangskurſen hat nicht die ge-
wünſchten Reſutate gehabt. Die Regierung kann
nun jetzt die notwendigen Ausgaben nicht beſtreiten, da
auch p ſeitens Rußlands verſprochene Anleihe ausgeblie-
ben iſt.

Montenegro in Nöten.
Montenegro erbittet auch franzöſiſche

Hilfe. Eine Sondermiſſion der montenegriniſchen Re-
gierung unter der Führung des Fürſten Mirko iſt nach Bor-
deaux abgegangen, um von Frankreich militäriſche und fi-
nanzielle Unterſtützung zu erbitten.

Väterchen ſcheint demnach auch für ſeinen einzigen
und beſten Freund keinen Rubel mehr übrig zu haben und
das Pulver wird auch für andere nicht mehr reichen. Ob
aus Vordeaux mehr zu holen iſt, ſcheint recht fraglich!

Ruſſiſche Truppen gegen die Türkei,
Wien, 10. Nov. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus

Budapeſt: Jn Oſtgalizien und Beſſarabien
finden ſeit Tagen ſtarke ruſſiſche Kräfteverſchie-
b un gen ſtatt, welche mit dem Kriege gegen die Tür-
ke i zuſammenzuhängen ſcheinen.

Der türkiſche feldzug,
Jn den Kämpfen am Kaukaſus

wollen nach Petersburger amtlichen Berichten die Ruſſen
natürlich auch geſiegt haben. Man wird erſt weitere Mit-
teilungen abwarten müſſen.
Petersburg, 10. Nov. Jn einer Meldung des General-
ſtabs der kaukaſiſchen Armee wird bekanntgegeben, daß am
8. November der Kampf bei Tagesanbruch in der Nähe
von Kepriköi mit neuer Kraft aufgenommen
wurde, als der Feind gegen die ruſſiſchen Truppen in der
Gegend von Erzerum geſammelte Streitkräfte einſetzte, die
ihrerſeits on der Beſatzung dieſer Feſtung verſtärkt wur
den. Am Nachmittag nahm der Kampf einen beſonders
hartnäckigen Charakter an, als die Türken ihre Vorhut
durch neue Diviſionen verſtärkten. Jndes ſei ihr Verſuch,
einen der ruſſiſchen Flügel zu umfaſſen, geſcheitert. Zum
Schluß heißt es: Dank der Tapferkeit unſerer Truppen
konnten wir gegen Abend, als der Kampf nachließ, alle
eroberten Stellungen behaupten. Eine un-ſerer Kolonnen bemächtigte ſich der Stel-
lungen von Karkiliſſaund Alaſchkertaka.

Türken und Beduinen in Egypten.
Das Konſtantinopeler Blatt „Taswir-i-Eſkair“

meldet: Die türkiſchen Truppen, vereint mit den
Beduinen, dringen ſiegreich auf egypti-
ſchem Boden vor. Die Beduinen leiſteten ſehr wertvolle
Dienſte, indem ſie den Feind fortwährend beunruhigten.
Mehrere wichtige Poſitionen der Engländer
wurden im Sturm genommen. Jnfolge der fort-
geſetzten Angriffe mußte der Feind die Stadt Nachl ver-
laſſen, die dann von unſeren Truppen beſetzt wurde.

Fortſchreiten der Operationen der Türkei gegen Egypten.
Berlin, 10. Nov. Aus beſter Quelle wird dem Korre-

ſpondenten des B. L.-A. beſtätigt, daß die Operationen der
Türken gegen Egypten fortſchreiten. Jn Syrien
wird fieberhafte militäriſche Tätigkeit be-
merkt.
Gefangene franzöſiſche Kolonialtruppen in Konſtantinopel.

Konſtantinopel, 10. Nov. Heute trafen 2000 moham-
medaniſche Gefangene aus Deutſchland hier ein.
Es ſind hauptſächlich ehemalige franzöſiſche Trup-
pen aus Algerien und Tunis, die jetzt in den

Reihen der türkiſchen Armee gegen die Feinde des Jſlams
kämpfen ſollen. Dieſer erſten Abteilung ſollen noch wei-
tere folgen.

Die ruſſiſche Schwarze Meerflotte zerſprengt?
Aus Peſt wird gemeldet: Nach hier eingelaufenen

Meldungen wurde die ruſſiſche Flotte im Schwarzen Meere
durch einen Angriff der türkiſchen zerſprengt. Ein
Teil der ruſſiſchen Kriegsſchiffe habe ſich dann in ver-
ſchiedene Häfen geflüchtet. Die meiſten ruſſiſchen
Kriegsſchiffe halten ſich in den Häfen von Jsmail-Tutſch-
kow und Noworoſſijſk verborgen.

Der Jslam in Jndien.
Konſtantinopel, 10. Nov. Nach Meldungen aus Ba g-

dad ſtellen ſich zahlreiche muſelmaniſche Jn der und Af-
ghanen als Freiwillige. Meſopotamien beſitzt
Getreidevorräte für fünf Jahre. Jn Smyrna wurden
durch die Behörden 3 engliſche Dampfer und 3 engliſche und
3 franzöſiſche Schlepper, ſowie andere fremde Schiffe be-
ſchlagnahmt und die Beſatzungen gefangen genommen.

Man traut ſich gegenſeitig nicht?
Konſtantinopel, 10. Nov. Zwiſchen den Botſchaf-

tern des. Dreiverbandes machten ſich vor Ausbruch
der Feindſeligkeiten mit der Türkei Differenzen bemerkbar
wegen der Verſchiedenheit ihrer Jntereſſen. Wie verlautet,
machte Bompard die Türken auf den ruſſiſchen
Plan betreffs der Meerengen aufmerkſam, worauf
die Dardanellen geſperrt wurden. Die Ruſſen
waren überzeugt vonderUnehrlichkeitihrer
Verbündeten.

Von den Kolonien und überſee,
Der Fall von Tſingtau.

Frankfurt a. M., 10. Nov. Aus Bordeaux wird
der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: Der Präſident Poipcaree
hat dem Kaiſer von Japan anläßlich der Eroberung
von Tſingtau ein Glückwunſchtelegramm ge-
ſchickt, worauf der Kaiſer dankte.

Aus Tokio werden noch folgende Einzelheiten gemel-
det: Am 26. Oktober wurde die Waſſerleitung Tſingtaus
zerſtört. Am 3. November wurden mehrere elfzöllige
Geſchütze auf einer Höhe plaziert, was entſcheidend bei
dem Generalſturm war. Es waren faſt das ganze Par-
lament und mehrere Miniſter zugegen. Die ge-
fallenen Deutſchen wurden von den Japanern alle in Ein-
zelgräbern beigeſetzt, denen die Aufſchrift „Heldeng rab“
gegeben wurde.

Haag, 10. Nov. „Daily Mail“ läßt ſich ebenfalls aus
Tientſ in melden, daß während der Beſchießung Me yer-
Waldeck, der Gouverneur der Feſtung, verwundet
wurde. Sein letzter Befehl, ehe man ihn in das Hoſpital
überführte, war, bis zum letzten Mann zu kämp-

en.
Japan raubt weiter.

Die „Nowoje Wremja“ berichtet aus Peking: Die ja-
paniſche Regierung verlangt von China auch die
kurz vor Kriegsausbruch an Deutſchland erteilte Bahn-
konzeſſion Tſinanfu--Sinanfu für ſich. Dieſe
Konzeſſion beträfe die Linie Tſinanfu nach der Peking-Han-
kauBahn und eine zweite Linie von Kaoni nach Hſyt-
ſchoufou. Da China „neutraler S t a a t“ iſt, könnte
Japan ebenſogut alles deutſche Privateigen-
tum in China verlangen. Und dabei wollte doch Japan
Kiautſchau „eventuell“ an China zurügeben. Statt
zurückzugeben, raubt alſo der gelbe Räuber noch mehr!

England aber, daß „zum Schutz der Neutralen“ an-
geblich zum Schwerte griff, leiht 5 apan ſeinen
Schutz bei ſeinem Neutralitätsbruche!

Die Kämpfe an der ſüdkameruniſchen Grenze.
Paris, 10. November. Der „Matin“ meldet aus Bor-

degux Amtlich wird bekannt gegeben, daß infolge der
Operationen im Sanghoa gebiet es den franzöſiſchen Streit-
kräften im letzten Monat gelang, die Deutſchen aus dem
größeren Teil des durch den Vertrag vom 4. November 1911
ab getretenen Gebietes zu ver drängen. Der
Poſten Nzimn wurde am 28. Oktober nach einem heftigen
zweitägigen Kampfe erobert. (Eine Nachprüfung die-
ſer Meldung iſt augenblicklich nicht möglich.)

Die Neutrolen,
Rumänien und der ruſſiſch-türkiſche Krieg.

Bükareſt, 10. November. Die offiziöſe „Jndependance
Roumaine“, das Organ der nationalliberalen Regierungs-
partei, beſpricht in einem Leitartikel die durch das Ein-
greifen der Türkei neugeſchaffene Lage und bewertet
die Ereigniſſe als einen großen Erfolg der deut-
ſchen Diplomatie. Englands Lage in Egypten ſcheine
ernſtlich bedroht, denn die Türken wiederholten jetzt den
Marſch Napoleons nach Akka im umgekehrten Sinne gegen
Port Said und Suez. Hinſichtlich des Balkans meint
das Blatt, falls die Türkei die Jnſelfrage nicht neu
aufrolle, werde Griechenland wohl kaum aus ſeiner
Neutralität heraunstreten. Ebenſowenigwolle Bulgarien in St. Petersburg provozie-
rein, indem es Serbien angreife. Solange dieſe beiden
Staaten ernſtlich neutral bleiben würden, ſei zu hoffen,
daß der Balkan von neuen Verwickelungen
verſchont werde.

Erbitterung der Rumänen gegen Rußland.
Peſt, 10. November. Die Rumänen ſind gegen die

Ruſſen ſehr erbittert, weil dieſe den rumäniſchen Kon-
ſul in Czernowitz gezwungen haben, die aus Anlaß des
Todes König Karols gehißte Trauerfahne ein-
zuziehen.Budapeſt, 10. November. Der Peſter Lloyd veröffent-
licht einen Czernowitzer Brief des rumäniſchen
Landtagsab geordneten Chiſanovici, in dem
die Ausſchreitungen der Ruſſen, die ſie insbeſon
dere gegen Rumänen verübten, an Hand beglaubigter
Angaben geſchildert werden. Die rumäniſche S p rach e
in Amt und Kirche, welche auf Grund der in Hſter-
reich geltenden Geſetze gleichberechtigt mit der deutſchen

Staatsſprache iſt, wurde von den Ruſſen für abge-
ſchafft erklärt, und die Prieſter gezwungen, in glago-
litiſcher Sprache Gottesdienſt zu halten.

Ein franzöſiſcher Druck auf Bulgarien.
Wien, 10. November. Nach Meldungen aus Sofia in

der „Reichspoſt“ verlautet in den Regierungskreiſen: Del-
caſſé habe in einem Zirkular allen franzöſiſchen Vertre-
tern im neutralen Auslande depeſchiert und Auftrag er-
teilt, allen Einfluß aufzuwenden, damit der Balkan-
bund wieder zuſtande komme. Bulgarien ſolle
durch Verſprechungen aller ihm im erſten Balkanbund-Ver-
trag zugeſicherten Gebiete zum Wiedereintritt in den Bund
bewogen werden. „Dnewnik“ bemerkt hierzu, Delcaſſs
habe als Botſchafter in Petersburg die Aufteilung
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Kürbis
iſe füre e Knute.in Hegenſa Darlehenskaſſeit die er d zeulſche Bolt der menſchlich mild der Zahlungen zuſtande kamen. D37 für b lune den bei n den Nriegsgef Behandlung, leiſtet. gen hat der t n größten Teil ſchoſſSeht der Tnert Länder nteik we n herbliebenen Ahgehye ſon amten Damen aus freien Mitteln e ſchoſſen und von der eiz it Klagen werden läßt, ſch Angehörigen en. Aus r in Famili S w genen Beſatz iner und heit, mit der gen an unſer Ohr ü zt, ſchlagen immer wi aufmerkſ s militäriſchen nilien hoher Offizi orden. eſatzung auf Strand geſDa z unſere Ohr über die rückſi nmer wie- u nerkſan o en Kre M Dffizier an ge tDer ere Gegner i Die t C vor n gemacht S etſen e und Be- je
immer re Ausdruck ve leihen ihrem Haf rückſichtsloſe Ro- iziere und B h daß in zahl n Wirs die „Poſt“ 3 Be Die engliſche Admih ſegte dem gnſangr ſchen Haß gegen wehrloſe en, Sprochlehrreent Engländeringen Familien zu gragf M. S. „K gliſche Admiralität gibt fer bKilo 4 e ſeien ein t i reichen M 134 dig s rerinn 1 l inen als er Of- e Köni c c. c e S ner ekga nrit rige Materia in Verſuchn en oder Erzie s Geſellſchaf 8 i gsberg g W. ichilut unt. daiuiger atiſſen, die n hargtierieime Falle h vor- en e teien Fei ſind, Aſicneg de r 6 Seemeilen vewolo Ruftdſehiſtuß ertſch-Oltafeit n
r Reichsangehöri ar r e man im Zar e Fälle her l terle re geäußert wer hen oder Tatſack d ſtän- u er iſcher e 2iache r Als eher umgeht. im Zarenreiche mit varſen ellen Le zu enden Se zum Rusen die in Kreuzer „Chatham“ durch r Mündung von dem

I Regier Kries sbr hen ſich können, daß eine en. So l Nutzen ihres BV locki z h durch Senk ineHam- kegierung zunäch g ausbrach, bemächti Ft en ſich auf die B daß eine militä o hat man kürzlich es Ba blockiert iſt. Ein Tei Senken eines Kohlendarſt, und eitſchen und n aller tm weherſcwekn ſich die ruſſiſch zog durch Beſchießung ein äriſch wichtige éiellung feſt ſtigtes g in Teil der Beſatzung ſoll ſich ampfers
die Maßnah ſterreichiſchen S ichtigen Alter ſ che hohen irch eine En 7 Stadt in Nordf eilung, die geg s Lager am Land verſch r. ich auf ein befßnahme als ſolche t Staats Alter ſtehende hohen Offiziers igländerin, di n Nordfrankr ig, Die des „C Land verſchanzt haben. Ei hefe

ſchon die A me als ſolche wä aatsangehörige enden iziers angeſ e rin die ankreich be es „Chath u tzt haben. S2 rt und M es ware nichts 2 7 gen. 1 x und von S igeſtellt iſt C in der Fan 273 t Vo- 57 )atham ſcheint har u ESitn BVeſchießudieſe Unglü i P Weiſe er i 19 zu ſagen 4 egen te t dort aus nach Ame e Familie ein 2 ohne Wirku r 9 nung
W. lücklichen nun örend ge wenn nich ter dieſen u c in Englar S erika gem de nes ung eveen 291 ſei 3Wolga und i nach den G eweſen wäre cht di mſtänden r 0 bekannt ne 2 tet et wurde Da 8 ſt ein.
gelter T öſtlich des Ur Houverne vare, wie mar ie Entfernung erſcheint es nt geworden iſt u Der türkiſche Sieg im Sen dere ſchaffte e nördlich der hochgeſtellter Offigte ſolcher erf en ndiwendig da u Konſtantinop 1 Sieg im Kaukaſus beſtätigtſchleppung u r An n vielmehr ei s war kei liegt dies Offiziere un e pnen aus de 9aß auf nſtantinopel, PNonvem! Bl.Aufſtieg Aber inter Anwe mehr eine ein gere- gt dies auch im ind Beam s den Famili dem Grot November. Amtli xAber dami Anwendung größ eine gewaltſ gere- es iſt auch im Intereſſe d amten gedr Familien m Großen Hanpt h hen Amtliche MitteiMacdo- tere L damit war es nicht größter Här ltſame Ver- s iſt verſtändlich Intereſſe der E gedrungen wird i W. Hanptquartier: J v he Mitteilung ausLeute auf S nicht gen HDärte. tiges toltch, daß gegen ängländeri n Es z e n d e ſich e J in Kann x e J z iſchonte fgegriffe ug. B haben 2 u ſc gegen ſolche Fr nnen ſelvf e ich auf die zu z kaſus habe zr man micht nnd ſelbſt Fragen ren auch äl- Strenge n n r ee 8 auen, d t rückgezoge r und g zweite Linie ihrer Selungen die

h ereits die 70 in hoch angeſe id Kinder Wir können Militärgerich aſſen, mit derar- ben ei und große Ver gen z uenitent ner ganze e 70 weit überſ geſehener deutſ er ver- Wir können dieſen Au richte vorge mit aller n eine Anzahl Gef ze Verluſte erlitten Ster ganzen Familie erſchritt itſcher Konſ dieſen Ausführunge gegangen werden r ſt nzahl Gefangene ge rlitten. Wir ha-7 der n dem n wie rn h Jeſu muß. ſive dauert fort. gene gemacht. Unſere Offenvon e man ch zur 2 x 4 ral e l R 42 u. er S 2igtuun talſte i nicht fahren Zahlung aller Unk verſchleppt. a o ine t Unſere Truppen weltg e J en n nko J 53 u 6 s s J n che 3chließ leiſe zu int ſich den Strap ſondern zwang il oſten erbot, Neue Spend überſchritten hatte elche die egyptiſche Giſe zu unterwerfen. D azen einer g ihn auf br Wiederum Spende für die i 4 r atten, haben die Stell Hrenzeirgend- nahm man ol verfen. Den von ſ er langen Gef ru- S. derum gin de ie im F und das Fort El Ari b die Stellungen v S a 51 104 n 0 T efanger C Herr g dem 22 1 Felde ſtel 2 3 i S i 3 r 3 T von ScheikzNichts zäck ſo wenit hne weiteres die Päſſ jartem Los genen- en Herren Kon Zweigvere enden Solt lände iſch beſetzt. Wi zar
enig mitne s die Päſſe o S Betroffe eine S n Kommerzie ein vom Rote Soldaten dern vier W a 4 t 2Bir habſtaunte J bensbedürfniſſ itnehmen, daß es fü ab und ließ ſie fenen e Spende für die enräten Max Roten Kreuz d ph Feldgeſchütze n o en den En g-r I Das r ine lſreſchte für die okwenbigrer Ge Kirrn es je T im Felde Se henpe, Karl Be a phenmateriagalabgeno m tz e und Feldtelegra

De ge inger 93 i I Ve- d t C w A V e i b L en 3 u Di t 25 C n 2
efallen. I utſchen mit ſich fü t Beſtände n ärmer u bin de zu. Dieſes Ma vſche ſich führte de ar e von den künfti und Kopfſchü en, Bruſt s Mal Finſchreir gegen iſſchen Beamte führten, bald der 3 barem Gelde, die di ttern künftigen Em Kopfſchützer Jruſtſchütze Einſchreiten gegen falſche Gerüit ver J man entblöd i zum Opfer ſielen, Erpreſſungsſucht der die m veſonder m rn bei der t Die Gabe wirs München, 11. N gen falſche Gerüchte

dete ſich ni en, war falhin ger der ruſ- Das W ers dankbe i Der alten g wird dierende 7 November r?ngland J en, um es „dem R ticht, den Armſt ſelbſtverſtändli ſtehen as Wetter und de ar begrüßt en und naſſe rende General des er. Der ſtellvertre8 mit eine „Dem Rote d t Armſten das Ha idlich. Ja ſtehenden Rübe Der Rüber r werden aſſen von der T DCS Bar i er retende korngliſche mit einer ſo ed n Kreuz zuzuführen, Letzte zu e l Kae Werter r an der Rübenſtand. Für di der Tann, erläf zayeriſchen Armeet mman-
ſtellt 24 len Ein 124 5 zuzuführe t zu entrei- e Wetter r ar das bis zur w Für die uoch J 17 da erläßt folge R meekorps, 310er oben ern gröbe trichtung n. Selte dw mit nur 1. zum Sonne ar noch zu reld m den im o 2 enoe Bet e 2 eneral2 H erer Mif g, wie es das R en wohl iſt da die Acker nur unbedeutend onnabend anhalten Felde rüchten künfti nmer wiederkehren anntmachung:

chätzung Nach glaub Mißbrauch t r s Rote Kre kurrnt kergewichte n S kendem Rege nhaltend nebe- en künftig mit r erkehrenden beunrichitrkter würd uch getrieber Kreuz dar- konnten, und a ſte noch weiter Regen ziemlich gü nebe- verfüge ic g mit Nachdruck ent eunruhigendeizei ge verſchickten Mä digen Berichte en worden en, und auch die K eitere, leichte ich günſti rfuge ich auf Grund höruck entgegen genden Ge-
für 9 i Manner di ten wird all r nachließen c e Klagen 21 r t Ntere Fortſck 1g 5 zuſtand 20 t und des J rtit t n treten zu tme ſein den Militärdi le zwiſchen 45 allein die 3 da en. Ur die Anr über hohe S Fortſchritte machen 44 dsgeſetes: M ikels 4, Ziffer 2 onnen,
wen i 1 ärdienſt el 45 und 80 J ahl der dagegen trocke nreicherung J r Schmutzp zen d yen wird b u Mit G e f äng W rer 2d. des Keutſches rku auf viele H alſo garnich 80 Jahren m troc enes ſonni erung des 31 hprozente etwas L eſtraft wer r ung nis bis z Kriegs-kaniſche Botſ e Hunderte geſchä richt mehr i waren, immerhin ſind di nniges und kühlere: ickergehaltes hä etwas verbreite wer falſche Ger u s zu einem Jen ſind iſche Botſchaf derte geſchätzt. Verſ in Betr n, 5H5her t ſind die An d kühleres Wert ltes hätte man reitet, die geeig e Gerüchte a a Jahr

i recht Verh jafter in Pe )ätzt. Verſuche Betracht ka höher als glei Ausbeuten es Wetter liel r unruhige die geeignet ſind, di hte ausſtreutzie man erhafteten frei etersbur e, die der ameri- öben i s gleichzeitig im V en zufrieden lieber geſehen gen. h ind, die Bevölkerung oderärgebnis geführt frei zu bekommen Wien um dieſe zu Un üben in den Fabriken geht u. Die Be ſtellen d und Atrerung u ge

z. J 18 n i c S l 2 J t Ver( t i un i B.auch das Prit unter dieſen Um en bisher zu keinem allgemein ſhlank vonſtateene der Konſt Bulgariſche ForderungenPrivatei mſtänden im h ſtatten. ſtantinopel, 1 gen.gen. 9 ateige Umſtänden D nel net t opel, 10. Noveoſtbrief ſage Achten und cm nicht ſchonte im heiligen Rußland Hal s Provinz u meldet: Die bul 10. November. Der Osmaniſd t utomobile W Pferde e von an 10. Nov. über di 0 r Reich ſandten in N ariſche Regierun n r kre, Lloydaß ſie g. im die br 2 nd raubte, iſt u n. Kartoffeln f d hi ie Feſtſet z rung folgend ch angewieſen, der ung hat ihren GeLeute utalen Verſchi e, iſt ſelb t präſide fand hier 2j hung von L 3 pw gende J. n r en, der ſerb t Cun an eute, die talen Verſchickungs ſt ſidenten v. Hege eine VBeſprechi n Höchſtpreiſ vien entläßt ſof Forderung e iſchen Regiener rechtf toch faſt im Ki ings-Maß maßgebenden Hegel, Oberbü ſprechung zwiſ eiſen gariſ itläßt ſofort die ingen vorzulege Regie-er Auf Ier rechtferti m Kindesalter ßnahmen gegen j gebenden Perſönli bürgermeiſter Dr zwiſchen dem O gariſchen Sold die aus Mazedoni rzulegen: 1. Ser-8 egier gen zu kö v er ware gegen junge Naum ſönlichkeiten ter Dr. Rive m Ober- Seorhbeos ldaten; 2. die z zedvnien ſtammen Seinge Jegierung hab nnen, gab n und älter Fſ umburg, 10. No en ſtatt i ve und and Serben, die der die Regier ſtammenden bul-ichſ e alle S gab man bek ere Män- T eſtge g, 10. Nov. Hier ift anderen A die den nach Str gierung beſtraft ſof vul-lichſten Jahre zu d ne e Staatsbür ekannt, die tgenomme Dier iſt ei Abgeord h Strumnitz veſtraft ſo fort jeallen Stgdtet Waf itsbürger v int, die deutſche des l nen worde r iſt ein einziger E ſerbiſ dneten G mnitza entſandte jeneUnter en Städt Saffen gerufen. D vom 17. bis e s lange verſ en. Es iſt ei ziger Englä ſerbiſche Regi Heorgie andten bulgariſchungewö en eine gr e n. Daraufhi is zum 45 als ü ſtorbenen Grü iſt ein entfe tgländer h Regierung t r w ermorde gariſcheniben ſie gewöhnlich große Deutſchenj in begann d 5. Ruf bermittler de )ründers des itfernter Verw Treiben der ſerbiſe rifft geeignete Maf deten 8. dieivil en Ergebnis fü ſchenjagd, die lei t dann in Rufe ſt er engliſche des Reuterſchen B rwandter R er ſerbiſchen Behör gnete Maßnahme Orer be gefangene rgebnis führte gd, die leider ſteht, der i gliſchen Lüge en Bureaus zu machen; 4. di Behörden in M ihmen, um dasen G ne befind C. Mehr 2 zu einem befindet in einer hieſi igenberichte us, das r J Orte bereits in Mazedonie 4 Dau, daß v vuverne en ſich nach als 150 000 det ſich in Polizei hieſigen Familie i in keinem gut miſſion begir its gewählte br donien unmöglichon Tauf ements ach der neueſ deutſche verlaute Polizeihaft in Familie in Penſi t guten ihre Täti ginnt in dem Bezi i bulgariſch-ſerbiſ glichſo kam mi auſend jenſeits der W ueſten Schä utet noch zie aft im hieſigen Gefä enſion lebte. E ihre Tätigkeit Bezirk Gewgeli h-ſerbiſche Kom-ittel en von il 4 r Wolga l hätzung in kann. d zweifelha t ſigen Gefängnis b e. Er gteit. ewgeli und ky n-nnehm- gerade nen iſt bei ga. Und der Zuſt kann, da er ſich in ei ft, ob er nach R ignis. Es iſt, wi d Jſtip ſofortGa ezu troſtlos ei dem Fel der Zuſtand ſind ihm di in einem ſchwer lei Ruhleben gebrach ſt, wie Grof r
heran nd nz beſonders S. Fehlen jeder Hi ym die mit Rückſi wer leidende gebracht we zroßfeuer irs ſchli r Hilfs- digen Erlei ückſicht auf ſei iden Zuſtande befi erden im Kriegshafaſchi ne Jekaterine )limm müſſ in z rleichter auf ſeinen ide befindet. E Kope gshafen zu. Rochefur, d inenburg ſei ſſen die Zuſtä lichen ungen gewährt Zuſtand unbedi et. Es penhagen, 10. N zu. Rochefort
hatten er P er als D r ſein. Jn P Zuſtände i n Arztes ährt worde inbedingt dung entſt e November Meutſchenhaſſ Jn Perm hauſt ein in Perm Köſen wird darüb en. Ein G gt notwen- Krie itſtand in R mber. Nach einer Parinder in v denſchenfr nhaſſer nick hauſt ein 6 öſen, 10. N über abgegeb zutachten de Kriegshafe Rochefort ein G einer Pariſeriele reund ſteckt di icht zu über 1 Gouver- hier ei 10. Nos. Die geben werde es amt- Kriegshafen, Muniti rt ein Großf ſer Mel-nlinien et „Kebildete eckt die G ertreffen iſt r eingetroff ie Zahl der i Schaden „Wunitionslager Großfeuer, das itor e Leute, F efangener iſt. Die- e ben fenen Ver in der vo anrichtete S ger und Arſe das imEine e Far uſw., i Fabrikbeſi unter d gegeben wurd wundet vorvergangenen durch deutſ e. Es wird Arſenal ungehee Ch im gan eſitzer, Jngeni enen ſich N e, betrug 2 en, die auf ül en Nacht ich deutſche Spi rd behauptet g geheurennde ei ber lerabara zen etwa 2000 an al p. Benkdi daumburg, v g 274. (Im ge uf über hunde dafür kein Spione angele et, daß der Brört da anen anf St Mußten u bende an v t nd e die e er e amtliche Beſtätigung t ſei. Aber es en

n in mit L Nov. D über 450 azarett- eſtraftki Eherin ſachen beſaße gen und alles it Waren er Vi 50.) eipzi er Feldpoſträn an ge und U n, wie G S was ſie wenig beſchi ehmarkt Leipzi ränberr Held, S s ſie ten g beſchick am et zig, 11. Novedie abnner re ſee t arg von S denten e n in einen ich dere Feld r r Wegen BeraubUnt nen Sach nicht eſtohlen n gerin i auenſ nachbar- reter wurd efe an Offizi ungen keine Q am Platze len. wurde der M g. Käufer euche war d ar D urde heute fiziere und ig zahluittung da über da arkt faſt vollſtändi waren genu t der Antrieb ombrowski, ei e der 32jähri S Offizierſtell-
erteilt w s Paar 15— ollſtändi ä g erſchien Jah ski, ein früher jährige Handlurde. aar 15--18 M. Lä geräumt. nen und e Jahre 6 W rüherer S ungsgehie. Pfennig die Riſpe. See weine t e chweine toſteten geklagte alte m Ia n Gefän gern c

e 1-—1,50 M. das 40 Poſtamt eleg. Stelle erlvreit a Der AnMajoran e er nachgewie weiſe beſchäfti und war beie äftigt mund Offizierſtell ſenermaßen mind z gt worden. Hivertreter im F eſtens 37 an Offizt erelde abgeſandt ffiziere
e Briefe erHer den GeſchädigtenTauſende befandeverloren n ſich Leute, die auf dieſe 1 Bürege 10 Pfg. Mee7 8 r ien e eerrettich 100. 2.60 das Mandet i Blu brochen un d darausDauee Wngaht Savtolodertaſeinokoladentaſeln geſt 70 Zigarrengeſtohlen. und eine
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Leutnant der

beruhende Tüchtigkeit,

Herzen ein dauerndes

Merseburg,

Der Präsident

Im Gefechte bei Autréches an der Aisne am 20. Sept.
d. Js. fiel durch FPeindeshand beim siegreichen Vorgehen
seiner Truppe

der Königliche Spezialkommissar in Stendal
Herr Regierungsassessor HU0o Evldu,

Seit 6 Jahren gehörte er der landwirtschaftlichen Verwaltung an.
Er hat sein Leben auf die schönste Weise geendigt, wie ein Mann es endigen
Kann. Darum trauern wir nicht. Mit inniger Dankbarkeit aber gedenken
wir Seiner als eines besonders liebenswerten Kollegen, der durch seine auf
gründlichem Wissen und regstem JInteresse für die Aufgaben seines Amtes

Charakters und die Freundlichkeit seines Wesens sich in unser Aller

den 10. November 1914.

der Königlichen Generatkommission.

Nachruf!

Landwehr im- Res,-Jnf.-Regt. Nr. 72.

ebenso wie durch die Treue und Lauterkeit seines

Denkwal gesetzt hat.

und die Mitglieder des Kollegiums

Bekanntmachung.
Gemäß 8 2 der Verordnung des

Bundesrats über das
von Brotgetreide vom 28. Oktober
1914 (R. G. Bl. S. 461) laſſe ich die
Ausmahlung von Weizen in der
Weiſe' zu, daß von einem Mehl, bei
dem der Weinzen mindeſtenshois zu
75 vom Hundert ausgemahlen wird,
ein Auszugsmehl bis zu 30 vom
Hundert hergeſtellt werden darf.

Berlin W den 2. Novbr. 1914.
Der Miniſter für Handel u. Gewerbe.

gez.: Dr Sydow.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 9. Novbr. 1914.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

dem Rindviehbeſtande desUnter
Gutsbeſitzers Edmund Dannenberg
und Gutsbeſitzer Otto Kahle in
Knapendorf, ſowie den Gutsbeſitzers
Guſtav Günther in Milzau iſt der
Ausbruch der Maul- und Klauen-
ſeuche amtstierärztlich ſeſtgeſtellt!
worden.
Niederclobigkan, den 10. Novbr. 1914.

Der Amtsvorſteher.

Zweiter vaterländ. Vortrag

in der neuen Turnhalle, Wilhelm-
ſtraße 5

Sonntag, den 15. Nov. abends 8Uhr

Herr Stifts- Superintendent Prof.
Bithorn:

Deutſchlands Einigungskrieg 1870 71
und Deutſchlands Weltkrieg 1914.

Stadt- Theater Halle a 5
Donnerstag, 12. Nov. 8 Uhr: Wie

einst im Mai. Freitag, 13. Nov.
8 Uhr: Die Ent führung aus
dem Seraii. Sonnabend, 14. Nov.
nachm. 3 Uhr: Colberg.

Gorönmiges
Einfamillenwohnhaus

herrſchaftlich eingerichtet, zum 1. April
1915 zu vermieten.

Näheres Friedrichstr. 36 im
Kontor.

Geſucht für ſofort ev. ſpäter ein
tüchtiges Hauswmäd den

zu melden in der Reichskrone.

Feerſtrhende kleine Stube

zu mieten geſucht. Offerten unter
„Stube“ an die Exped. d. Bl.

Offizierſtellvertreter ſucht

Wohnung
evtl. mit Penſion. Offert. mit Preis-
forderung unter O. M. an die Exp.

Gut erhaltenes Herrenfahrrad
zu kaufen geſucht. Offerten an G.
Schaller, Oberburgſtr. 6, Uhrengeſch.

Ausmahlen

re h ma e e ere

Am 10. November verstarb unser

langjähriges Vereinsmitgliech

Kamerad Ernst Maumann.

Beerdigung findet am

d Sd S J 24 on
1866 S

Freitag, den 13. November
2 J

nachmittags 3 Uhr vom Sterbe-
4 hause, Grünestr. 1 aus statt.e

e Die Kameraden treten nachmittags

c

h

offeriert in kleinen
Poſten5 D. S B GIIIh m M e R

4 9 m S 4 5 4 7will n er 1 Dresden S.
Beſtellungen ſind zu richten an den Vertreter für Mitteldeutſchland

Herrn Alfred Gieseke, Herseburg., Poststr. 2.
r TZTZTZZDTITTZA

inürioisches
Technikum menau
Maschinenb. u. Riektrotechnik. abteil.

Toohnik. u. Werkmeister.
ODir. Prof. Schmidt

Eine alte, geſchloſſene 3 n is wissen onenzoliernman n Reſtaurant und Café.billig zu verkaufen. a oe z heute ff. Gehacktes undKönigsmühle Merſeburg. friſche Bratwurſt,

ff. Halleſchen Honigkuchen Wellfleiſch,

empfiehlt
nachmittags

Adolf BRöhme, Kleine Ritterſtr.

m

alle Sorten friſche
Wurſt.

Aufmerksame MässigsteBedienung. 0000000000 Preise.
h 000000000000,c W ar Sänzerg

8

z RKerseburg Adoit Schäfers Nacht. Entenplan

3 Spezrialgeschäft3 fürLeinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

9

bettfedern und betten

So

W Fernspr. 259.
0000000000000 eSolidoe e GrosseQualitäten. Auswahl.

Bekanntmachung.
Die Vorbereitungen der Einkommenſteuerveranlagung für das Steuer

jahr 1915 haben mit dem 31. Oktober d. Js. zu beginnen.
Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
I. Die Perſonenſtandsaufnahme. (S 23 des Einkommenſteuergeſetzes in

der Faſſung des Geſetzes vom 18. Juni 1907. Geſ.-S. S. 139 und Artikel 40
der Ausführungsanweiſung zum Einkommen und Ergänzungsſteuergeſetz
vom 25. Juli 1906 bezw. 1. Juli 1909). Die Aufnahme des Perſonenſtandes,
e x ſtens am 18. November cr. beendet ſein muß, hat durch Hausliſten
zu erfolgen.

II. Anfragen an die Arbeitgeber oder an die Gemeinde- Vorſtände derwerblichen Niederlaſſung der Arbeitgeber über Lohn- und Gehaltsverhältuiſſe

der Arbeitnehmer.
Hausliſtenformulare und Anfragen über Lohn und Gehaltsverhältniſſe

hält die Kreisblattdruckerei auf Lager. Die Gemeinde und Gutsvorſtände
erſuche ich um ſofortigen Bezug dieſer Formulare.

III. Erſuchen an diejenigen Steuerpflichtigen, welchen eine Steuerer-
klärung nicht obliegt, binnen einer angemeſſenen Friſt die Schuldenzinſen und
Tilgungsbeiträge, Laſten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungsprämien,
deren Abzug ſie beanſpruchen, bei dem Gemeindevorſtand anzumelden und nö
tigenfalls die Verpflichtung zur Entrichtung derſelben durch Vorlegung der
Belege (Zins-, Beitrags-, Prämienquittungen Policen uſw.) zu beſcheinigen.
(Artikel 42,6 a. a. O.)

IV. Die Anfertigung:
1. des Perſonenverzeichniſſes (Artikel 41 a. a. O.) und der damit ver

bundenen Gemeindeſteuerliſte (Artikel 42,12 a. a. O.),
2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 30, 42 und 49 a. a. O.),
3. der Staatsſteuerrolle (Artikel 42,7 a. a. O.) und
4. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuerpflichtigen, von welchen zum

Zwecke der bevorſtehenden Veranlagung eine Steuererklärung zu erfordern
iſt, obwohl dieſelben 1914 mit einem Einkommen von weniger als 3000
veranlagt waren. Artikel 42,11 a. a. O.)

V. Mitteilungen über diejenigen Perſonen, welche aus einem im Gemeinde
bezirk belegenen Grundbeſitze oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenden Ge
werbe Einkommen beziehen, aber in einem anderen preußiſchen Orte zur Ein-
kommenſteuer zu veranlagen ſind. (Artik. 41 II Muſter VII a. a. O.)

Die Veranlagungsarbeiten ſind unter Beachtung der vorangezogenen Be-
ſtimmungen mit peinlicher Sorgfalt auszuführen.

Die infolge Mobilmachung einberufenen Perſonen ſind in der Hausliſte
und im Perſonenverzeichnis zu führen und, ſofern ſie bisher einkommenſteuer-
pflichtig waren, auch in der Staatsſteuerliſte. Dieſe Perſonen ſind in den Liſten
durch den Vermerk: „Am infolge Mobilmachung eingezogen.“ beſonders
zu kennzeichnen. Jhre Veranlagung für das Steuerjahr 1915 hat unter Beach-
tung der Beſtimmungen des 89 des Einkſt.-Geſ. bezw. Artikel 5 der Ausführ.
Anweiſung zu erfolgen. Sollten in vereinzelten Fällen Bedenken gegen die
Ausführung der Veranlagung obwalten, ſo ſind dieſelben mir mitzuteilen.

Ob die Einforderung von Lohnachweiſungen gemäß S 23 Abſ. 4 des
Einkſt.-Geſ. für die nächſte Veranlagung eingeſchränkt werden kann, hat der Ge-
meinde-Vorſtand in Erwägung zu ziehen. Es darf nicht überſehen werden, daß
einzelne Erwerbszweige infolge des Krieges in beſonders lohnender Weiſe be-
ſchäftigt ſind und in ihnen daher die Löhne eine ſteigende Tendenz aufweiſen,
daß dagegen in den durch den Krieg geſchädigten Erwerbszweigen die Löhne
der Arbeiter und Angeſtellten vielfach geſunken ſind.

Die Staatsſteuerliſte für 1914, ſowie Formulare für das Perſonenverzeich-
nis und die Staatsſteuerrolle 1915 geht den Gemeinde und Gutsvorſtänden
Anfang November d. J. zu.

Jn den Einſchäßungsgrundſätzen tritt für die kommende Veranlagung
eine Änderung nicht ein.

über die Sitzungen der Voreinſchätzungskommiſſionen, welche letzteren Ende
November d. J. beginnen, erhalten die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs
kommiſſionen von mir noch direkte Mitteilung. Nach Empfang dieſer Mittei-
lung wollen die Herren Vorſitzenden die Gemeinde- und Gutsvorſtände ent-
ſprechend benachrichtigen, die Liſten mit den dazu gehörigen Anterlagen recht-
zeitig einfordern und die Kommiſſionsmitglieder zur Voreinſchätzungskommiſ-
ſionsſitzung einladen.

Unmittelbar nach beendeter Voreinſchätzung reichen die Herren Vorfſitzen-
den der Voreinſchätzungskommiſſionen an mich ein

a) die Staatsſteuerliſten für 1914—1915,
b) die Staatsſteuerrollen für 1915.c) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeindeſtenetliſten für 1915,

d) die Sitzungsprotokolle, e ee) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vorſchlag gebrachten Perſonen und
f) Gehalts- und Lohnnachweiſungen.
Merſeburg den 23. Oktober 1914.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion.

Freiherr von Wilmowski.

n

Liebesgaben
Gabenliſte 5.

Spenden gingen ein von:
Regierungs- u. Geh. Beurat Beisner; Molkerei Lützen; Maurer-

meiſter CEarl Günther; Amtsrat von Zimmermann in Benkendorf; den
Provinzialbeamten; Sekretariatsaſſiſtent Roſtock; Firma Paul Marckſcheffel
K Co.; Frau Bergwerksdirektor Kriebitz; Cigarrenhandlung Fuchs: Super-
intendent Prof. Bithorn; Witwe Weibgen, Seifenhandlung; Buchbinder-
meiſter Reuber; Gummiwarenhaus Grahneis; Wäſchehaus Tänzer;Offizier-
Stellvertreter Hirſchfeld; Obſtbauverein; Feuerſoz. Sekretär Urich; Feuer-
ſoz. Aſſiſtent Kaſſel; Kaufmann Guſtav Fuß; Kaufmann Kämmerer; Kauf-
mann Sontag; Kaufmann Wiegand jun.; Gutsbeſitzer Meinert; Büro-
aſſiſtent Menzel; Frau Rittergutsbeſitzer L. Bach auf Rittergut Eptingen;
Landesrat Mölle; Herbſt, Unteraltenburg; Frau Hartmann in Dürrenberg;
Frl. Höſch; Buchhandlung Stollberg; Frl. Eliſabeth Jentzſch; Frl. Elſbeth
Treuding; Frl. Voigt, Bismarckſtr.; Paſtor Mübe in Niedereichſtädt; Frau
Muſiklehrerin, Profeſſor Dr. Kelbe-Poſtler; Jagdgeſellſchaft Niederwünſch
(Jagdpächter Hermann Litzkendorf); Landrat Freiherr von Wilmowski;
Dr. Lauterbach; Mineralbrunnenverſand in Lauchſtedt; Exzellenz Hof-
marſchall von Trotha auf Skopau und einigen Ungenannten.

Allen Gebern recht herzlichen Dank. Es wird höfl. gebeten, die
Liebesgaben im (Zimmer Nr. 1.) bei Herrn Baum abzugeben.

Merſeburg, den 11. November 1914.
Reſervelazarett in der Verſicherungsanſtalt.

Freifrau von Wilmowski.
e

Kreisſparkaſſe Merſeburg
bietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf

entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der

Solbad Frankenhausen un
Scarke auch mitRigenbahngtation. Soldäder in del. x mrTohlenganre. Inhalation zeratäubtor Sols-ſuren. Tagleh Kurmusik. Rrénang Aitto Ka

d
des waläreichen hluser u.o n. gelegen. In desj 0 u. zahlretohe Bur Ttar Rentner und Penaionsre. reren ehe Grund

Watuoke jeder Zeit. Bill Mietea, Gasa, Haus wassorioit., höhere
Taohuikum. Proepektoe und Auskunfto dureh

Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn der
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

zahlt

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausneubaues im Grundſtücke Bahn

hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg.
We Badedirektion u. Fremdenverkehrs- Verein

m

Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Nr. 2606 des Merſeburger

Lokales.
Aus dem Gefangenen Lager.

Eigentümliche Nachrichten dringen über das Beneh-
men der engliſchen Gefangenen in die Offentlich-
keit. Die Koſt ſcheint dieſen Herren teilweiſe nicht zu beha-
gen. Als es jüngſt Erbſen mit Pökelfleiſch gab, ſollen ſie
die Erbſen ſich auf den Handrücken gelegt und ſie mit den
Fingern der anderen Hand den Wachmannſchaften
ins Geſicht geſchnippt haben. Grüne Bohnen
mit Hammel fleiſch ſollen ſie mit höhniſchem Lachen
vor den Augen der Wachpoſten auf die Erde geſchüt-
tet haben. Daß dieſer rohe Unfug ihnen ganz ungeſtraft
durchgegangen ſei, wie ebenfalls erzählt wird, halten wir
wohl kaum für möglich. Acht Tage Faſten bei Waſſer und
ſchwacher Brotration und Schlafen auf deckenloſer Pritſche
wäre dafür u. E. eine recht milde Strafe, namentlich ange-
ſichts der vie hiſchen Brutalität, mit der die Bri-
ten unſere unglücklichen Landsleute in den
Konzentrationslagern und Gefangenen-Lagern hungern laf-
ſen und buchſtäblich zu Tode marter n. Man muß hof-
fen, daß das Kommando des Gefangenenlagers jenen fre-
chen Burſchen die Flötentöne gehörig beibringt und ihnen
vor allen Dingen den offenbar zu gut gefüllten Brotkorb
etwas höher hängen läßt. Zur Beruhigung der Offentlich-
keit würde es dienen, wenn die zuſtändige Militärbehörde
die wohl zweifellos getroffenen Maßnahmen zu künftiger
Verhütung ſolcher Ungebühr bekannt geben würde.

2

Die Bekämpfung der Mückenplage-
Jm Hochſommer wird Merſeburg bekanntlich von Mük-

ken in faſt unerträglicher Weiſe heimgeſucht, ohne daß wir
bisher von irgendwelchen Maßnahmen zur Steuerung die-
ſer Plage vernommen hätten. Es wird vielleicht nicht über-
all bekannt ſein, daß die Mücken in gewaltigen Scharen in
Kellern überwintern, wo man ſie in der kalten Jahreszeit
nicht zu bemerken pflegt, zumal ſie ſich auch nicht bemerkbar
machen. Jn vielen Gemeinden, z. B. der Mark, die ja auch
durch ihre vielen Seen und Teiche mit Mücken reich geſeg-
net iſt, werden deshalb Ende Dezember oder Anfang Ja-
nuar, nachdem alſo die eigentliche Winterkälte eingeſetzt hat
und die Mücken ſich eine Winterzuflucht geſucht haben müſ-
ſen, durch Polizeibeamte unter ſorgſamer Abdichtung von
Fenſter- und Türöffnungen die ſämtlichen Hauskel-
ler ausgeſchwefelt. Natürlich müſſen die Bewohner
rechtzeitig vorher benachrichtigt werden, damit ſie in der Lage
ſind, zweckmäßige Vorſorge zu treffen. Man hat mit dieſer
Maßnahme wo ſie gründlich und ſorgſam durchgeführt
iſt recht gute Erfahrungen gemacht. Wir würden es daher
zur Erwägung empfehlen, ob nicht auch in Merſeburg auf
dieſe Weiſe eine Verminderung der läſtigen und in Seu-
chenzeiten ſehr gefährlichen Mückenplage an-
gebahnt werden ſollte.

Die franzöſiſchen Arzte im Gefangenenlager. Wie wir
hören, iſt ſeitens der Kommandantur des Barackenlagers
beabſichtigt, den dort untergebrachten franzöſiſchen
Arzten die Erlaubnis zu Einkäufen in derStadt zu geben. Die Ärzte werden dabei ſelbſtverſtänd-
lich unter ſtrenger militäriſcher Bewachung ſte-
hen. Da mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit anzunehmen
iſt, daß das Publikum ſich an die Arzte auf den Straßen
herandrängen wird und daß Aufläufe dieſerhalb nicht aus-
geſchloſſen ſind, ſo machen wir das Publikum in ſeinem eige-
nen Jntereſſe darauf aufmerkſam, daß es ratſam iſt, die
franzöſiſchen Arzte auf den Straßen und in den Geſchäften
nicht zu beläſtigen.

Kreisblatt
Donnerstag, den 12. November 1914.

e

Tageblatte-

fentlich auch in aufſtrebenden wirtſchaftlichen und geſunden
finanziellen Verhältniſſen. Dann wird man mit der Er-
ſetzung der Maſchinen wohl beſſer der Frage der An
lage eines neuen Waſſerwerkes näher treten
müſſen. Wie wir hören, rechnet man im Magiſtrat auch
damit. Nach Erledigung der Reinigungsarbeiten, ſowie
des Brunnen- und Sammelſchachtbaues, der zirka 12000
bis 15000 Mark koſten wird, iſt auf lange Jahre ein-
wandsfreies“ Waſſer garantiert, ſodaß unſere Einwohner-
ſchaft in jeder Weiſe beruhigt ſein kann. Und, wie ge-
ſagt, auch die Ausgaben für genannte Arbeiten bedeuten
keine Belaſtung, da ſie aus dem hierfür beſtimmten Er-
neuerungsfonds genommen werden.

Weihnachtsgaben für unſere Truppen. Heute und in
den folgenden Tagen geht den Mitgliedern des Vater-
ländiſchen Frauen vereins Merſeburg-Stadt und
Merſeburg-Land der Aufruf zur Anfertigung von Weih-
nachtsgaben für unſere Truppen im Felde zu. Es dürfte
von Jntereſſe ſein, daß, wenn alle Mitglieder, wie zu er-
warten iſt, dem Aufrufe Folge leiſten, von Merſeburg-Stadt
und Land über 2200 Pakete an die Zentralſtelle abgeſandt
werden können. Zu der Anregung, ſt ädtiſcherſeits

Vor allem aber möge man der mili-

r u n
Ein engliſcher Laufgraben.

Laufgräben ſind die von den beiderſeitigen Gegnern zum
Zwecke der Deckung ausgehobenen Annäherungswege. Dieſe
ſpielen im gegenwärtigen Kriege bei den koloſſalen Schlacht-
fronten eine bedeutſame Rolle. Auf unſerem Bilde ſehen
wir einen Laufgraben in Nordflandern, wie er von den Eng-
ländern benutzt wird.

täriſchen Wache durch größere Anſammlungen den
Dienſt nicht er ſchweren und endlich ſich nicht ſelbſt
bei eventuellem Gebrauch der Waffe Gefah-
ren ausſetzen.

Die Schülerinnen unſerer hieſigen Mittelſchule haben
ganz beſonders fleißig Strick waren für unſere
Soldaten im Felde angefertigt. Allein 86 Paar
Strümpfe, 97 Paar Pulswärmer, 36 Ohrenſchützer, 26
Leibbinden befanden ſich in den Körben, die 6 Schülerinnen
der Mittelſchule unter perſönlicher Begleitung von Herrn
Rektor Sehmiſch zur hieſigen Geſchäftsſtelle des Roten
Kreuzes brachten. Alle Sachen waren ſorgfältig gepackt und
mit ſchwarz-weiß-roten Bändchen und guten Wünſchen für
die Truppen verſehen. Man ſah ihnen die Liebesga-
ben an.

Zur projektierten Waſſerwerks-Exweiterung, von
oelcher Stadtrat Blankenburg in der Stadtverordneten-
Verſammlung am Montag Einzelheiten bekannt gab, er-
fahren wir in deren Ergänzung noch, daß die Erweite-
rung einſchließlich Grunderwerb höchſtens 60 000 Mark
koſten dürfte. Dieſe Summe braucht aber nicht beſonders
aufgebracht zu werden, ſondern ſie wird dem beſtehenden
Waſſerwerks-Erneuerungsfonds entnommen, der gegen
90 000 Mark beträgt. Jn dem Betrage von 60000 Mark
ſind auch die 15000 Mark für Reinigungszwecke einbegrif-
fen. Der Geländeankauf für den vierten (neuen) Brun-
nen und den neuen Sammelſchacht in Leung kann täglich
perfekt werden. Das um die Anlage frei herum liegende
Terrain ſoll angeſamt und mit Bäumen bepflanzt werden,
es wird ſonach in einen hübſchen landſchaftlichen Zuſtand
verſetzt. Eine Erneuerung der Maſchinen, die bereits über
20 Jahre arbeiten nach 10 Jahren ſind derartige Pump-
maſchinen in der Regel aufgebraucht iſt infolge des noch
guten Zuſtandes und Funktionierens für die Zeit von 5--6
Jahren nicht nötig. Nach Verſtreichen dieſer Friſt befin-
den wir uns ſicher ſchon lange in der Friedenszeit und hof-

Träumende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

43] (Nachdruck verboten.)
Wulfen ſeufzte gepreßt auf. Er hatte getan, was er

konnte, ja mehr als das. Er hatte ihn gewarnt, und
der junge Offizier wußte, was dieſe Warnung zu bedeuten
hatte. Ließ er ſich noch einmal hinreißen zu ſpielen, war
es um ihn geſchehen, mußte er den Dienſt quittieren, des
Königs Rock ausziehen.Mit langen Schritten durchmaß Wulfen das Zimmer.
Wieder einmal bäumte es ſich in dem freidenkenden, groß-
ügigen Mann auf gegen den für notwendig erachteten
ußeren Glanz des Militarismus.

Wenn der Offizier das gute Recht des rechtſchaffenen
Bürgers hätte, aufzutreten nach ſeinen Verhältniſſen, es
würde weniger geſcheiterte und verſchuldete Exiſtenzen,
weniger ungkeiche und folgerichtig unglückliche Ehen, weniger
Selbſtmorde in der Armee geben.

Er fuhr ſich mit der langen, ſchmalen Hand über die
Stirn und das glatt anliegende, kurzgeſchnittene, ſchwarze
Haar. Nichts mehr davon. Wozu ſich aufbäumen gegen
Unabänderliches! Wenn es ihm gelänge, den jungen
Menſchen zu retten, der ſoeben von ihm gegangen war,
durfte er ſchon zufrieden ſein.

Wulfen ſetzte ſich verdroſſen an ſeinen Arbeitstiſch.
Seine glänzende Karriere freute ihn nicht mehr, ſobald er
auf die vielen ſah, die vor und hinter ihm ſtürzten

Ein raſcher, friſcher, fröhlicher Kriegl Wenn man den
ſo von heute bis morgen bei der Hand haben könnte!
Da würden ſie zeigen, ſeine Offiziere, was ſie im Grunde
ür Prachtkerle waren. Der lange, faule Frieden war der
uin für jeden, der ein echtes Soldatenherz im Leibe

trug.Während er ſeinen Regimentskommandeur ſo in
chweren Gedanken zurückgelaſſen hatte, ſchritt Edgar von
erſch über die Glienicker Brücke das Havelufer entlang.

Es war ſehr einſam hier um dieſe Stunde. Er brauchte

ſchäftsmann geſchrieben:

'maſuriſchen Seen führen.

Weihnachtsgaben für den Reſt unſeres Ba-
taillons zu ſtiſten, können wir mitteilen, daß ſich der
Magiſtrat geſtern mit der Frage beſchäftigt hat aber
zu einem beſtimmten Beſchluß nicht gekommen iſt.
Es wurde einmal darauf hingewieſen, daß ſich eigentlich
durch die in reichlichem Maße vorgeſehene Weihnachts
gabenſendung des Mobilmachungsausſchuſ-

ſes vom Roten Kreuz und des hieſigen Vaterlän-
diſchen Frauen vereins eine weitere Sendung durch
die Stadt erübrige. Der Magiſtrat ſtehe gewiß auf dem
Standpunkte, daß unſeren braven Soldaten unbedingt eine
Weihnachtsfreude bereitet werden müſſe, aber Geldverſchleu-
dern empfehle ſich in den Zeiten der allerſtärkſten finanziel-
len Anſpannung auch nicht. Gleichwohl will man nicht ganz
tatenlos bei Seite ſtehen, ſondern ſich mit Altenburg wegen
des eventuellen Beſtimmungsortes und der Beförderungs-
art der Gaben in Verbindung ſetzen ſowie den Eingang der
Gaben durch den Vaterländiſchen Frauenverein abwarten.

Zu der Angelegenheit wird uns von einem hieſigen Ge-
Die für die Weihnachts-

gaben verlangten Gelder werden zweifellos bewil-
ligt. Jch richte nun an die in Betracht kommenden Stel-
len die Bitte, für die ſchleunigſt zu beſtimmende Anſtellungs-
zeit und den darauf folgenden Zuſchlagstag mindeſtens
8 Tage Friſt zu gewähren, damit 'es bei den jetzt ſo
überaus ſchweren Verhältniſſen auch manchem bis jetzt
übergang,enen, ſteuerzahlenden Geſchäftsmanne
möglich wird, ſich nach ſofort lieferbarer Ware umzuſehen.
Merſeburg hat es durch die ſo verlockende Nähe der Groß-
ſtädte in geſchäftlicher Beziehung ohnehin nicht leicht, und
wenn dann noch für derartige Gelder womöglich Ware von
außerhalb gekauft wird, dann tragen derartige
Vorkommniſſe ſicherlich nicht zur Hebung des
kaufmänniſchen Standesgefühls bei. Zeit und
Geld iſt da; es liegt nur am guten Willen.

Jugendliche Automobil-Attentäter. Auf dem Neu-
markt warfen geſtern gegen Abend mehrere Jungen mit
Steinen gegen ein beſetztes Automobil. Durch die
Steinwürfe wurden die Scheiben des Töff-Töffs zertrüm-
mert und der Augenfſchützer des Lenkers fortgeſchleudert. Die
Jnſaſſen erlitten zum Glück keinerlei Schaden. Den Schlin-
geln gebührt, ſofern ſie ermittelt werden können, ſeitens der
Eltern eine exemplariſche Beſtrafung und ſeitens der Leh-
rer eine gehörige Verwarnung.

Vortragsabend am Donnerstag. Unſer rühriger Hei-
matverein lädt zu einem Vortrag ein und wendet ſich für
dieſen Abend an die geſamte Bürgerſchaft. Herr Univerſi-
tätsprofeſſor Dr. Werminghoff hat bereits in Halle
mehrere Vorträge zur Weltlage gehalten und mit ihnen
durch ſeine klare und verſtändliche Darſtellungsweiſe wie
ſeine geiſtreichen Ausführungen großen Beifall gewonnen.
Nach dem Vortrage ſollen uns Lichtbilder über Land und
Leute des bei uns ſo wenig bekannten Oſtpreußen etwas
unterrichten. Sie werden Schlöſſer der deutſchen Eroberer
des Landes, der Ordensritter, zeigen, ſie werden uns zur
Küſte der Oſtſee, nach Samland und in das Gebiet der
r Mancher wird beim Anblick die-ſer Bilder über die Schönheit eines deutſchen Landes ent-
zückt ſein, das man ſich gerne als halbruſſiſch vorſtellt.

Dr. T.

ihm lag.
Es war ein ganz privates, ein freundſchaftliches Ge

ſpräch geweſen, das Wulfen mit ihm geführt, aber es hatte
ihm genug geſagt.

Woher der Kommandeur Wind bekommen hatte, fragte
Edgar ſich nicht.

Es war ja auch im Grunde gleichgültig, da ſeine
Angeber die Wahrheit geſprochen hatten.

Er wußte, wenn er ſich jetzt zuſammennahm, keine
Karte mehr anrührte, Herr über ſich blieb, würde dieſe
Unterhaltung keinerlei Nachſpiel haben. Das Regiment
hatte mit ſeinem Kommandeur das große Los gezogen.
Wulfen ſchonte Offiziere und Mannſchaften, wenn ſie ſonſt
was wert waren, bis zum äußerſten r war der nobelſte,
vornehmſte Kerl der Welt.

Edgar ſchritt langſam weiter an dem dichten, von
Schilfhalmen durchwachſenen Erlengebüſch, das den Fluß
gegen die Straße zu einſäumte.

Ab und zu wurde hinter der grünen Wand, die nur
ſelten Durchblicke gewährte, ſo etwas wie Leben laut.
Angler, die geduldig ſtundenlang in der Sonne ausharrten,
riefen ſich etwas zu. Ein Segel ſtrich vorüber. Ruder
ſchlugen ins Waſſer. Möwen flatterten mit lautem Flügel-
ſchlag auf.

Edgar blieb bei einem Aushau ſtehen und blickte ſehn-
ſüchtig auf den Waſſerſpiegel.

Frei ſein, wie der ſchlanke weiße Vogel, der dort
neben dem Segel kreuzte. Sorglos, wie der junge Burſch,
der ſich beim Rudern ſein Liedchen pfiff, wie der graue
Alte, der ſich am flachen Ufer gemächlich in die Sonne
P hatte und gerade dabei war, ſeine beſcheidene

abaksſorte in Glut zu ſetzen. Die Sorgen abſchütteln
können durch ein neues Leben oder auch
willigen Tod!

Ein kalter Schauer lief ihm über den Rücken. Nein
nein! Das nicht. Er hatte nichts getan, was mit dem
Tode hätte gebüßt werden müſſen. Nichts, das nicht
wieder gutzumachen wäre. Kein Flecken lag auf ſeiner
Ehre. Er war jung. Das Leben war ſo reich und ſchön.
Für den Tod war noch immer Zeit. Der konnte warten,
lange lange

den frei-

Er ſah Corneliens helle, warme Augen vor ſich, das
ganze, liebe Geſicht. Den friſchen Mund, die gertenſchlanke
Geſtalt. Und plötzlich kam's ihm wieder mit heißem Ver-
langen, ſie nur einmal im Arm zu halten, nur einmal
dieſe friſchen Lippen zu küſſen, einmal nur von ihr zu
hören, daß er wirklich geliebt ſei.

Vielleicht war ſie doch nur der gute Kamerad, in
allen Nöten bei der Hand, der ſo vernünftig tröſten und
wohl auch mal gründlich dazwiſchenwettern konnte.

Vielleicht war alles andere Ausgeburt ſeiner Phantaſie!
Der warme Händedruck, mit dem Cornelie ihn, ſich

ſelbſt vergeſſend, glücklich gemacht, der holde verſonnene
Blick, der ihn wohl gelegentlich geſtreift hattel

Und es war gewiß das beſte ſo. Wollte er halten,
was er ſich heute im Angeſicht des Kommandeurs ſtill-
ſchweigend gelobt hatte, würde er ja Cornelie doch aufgeben,
nach einem reichen Mädchen Umſchau halten müſſen.

Wie viel leichter für ihn, wenn er damit nur ſich ſelbſt
W machte, dem geliebten Mädchen kein Leid
antat

Jm langſamen Weiterſchreiten ließ Edgar von Lerſch
die reichen Häuſer Revue paſſieren, in denen er in dieſem
und dem verfloſſenen Faſching getanzt und geflirtet hatte.

Dazu die Töchter aus dieſen reichen, gaſtfreien Häuſern
und deren Freundinnen.

Zum Teil hübſche, wohlerzogene Mädchen, aber keines
mit Cornelie Reimann auch nur zu vergleichen. Typen,
aber keine Perſönlichkeiten..

Selbſt bei näherer Bekanntſchaft hatte auch nicht eine
Corneliens klarem Verſtand, ihrem Temperament, ihrer
Raſſe, ihrer Eigenart ſtand gehalten.

Edgar ſchritt raſcher, ungeduldiger aus. Nie, nie
würde er ſich dazu entſchließen können, eine dieſer hübſchen
Puppen zu ſeiner Frau zu machen. Es war törichte,
lächerliche Selbſtquälerei, auch nur daran zu denken.

Er überlegte ſeine Verpflichtungen. Mit Selten drängte
es nicht. Der anſtändige Kerl hatte den Termin ſehr weit
hinausgeſchoben, die Zinſen nach dem beſcheidenen Kurs
berechnet, in dem ſein ſolides väterliches Vermögen an
gelegt war.

(Fortſetzung folgt.)
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Warnung vor Bettlern mit gefälſchten Militärpa-
pieren! Neuerdings betteln, wie aus Leipzig berichtet wird,
geriebene Schwindler, meiſt im Alter von 20--25 Jahren,
um Schuhe, warme Unterkleidung oder um ſonſtige Unter
ſtützung, wobei ſie unter Vorzeigung gefälſchter Militärpa-
piere erzählen, daß ſie in der nächſten Zeit zum Heer einbe-
rufen würden. Die auf dieſe Weiſe erlangten Sachen wer-
den dann ſchleunigſt weiter verkauft. Dadurch erzielen die
Gauner oft Einnahmen bis zu 20 Mark täglich. Man ſei
vor dieſen Schwinölern gewarnt und rufe ſofort die Poli-
5 an, wenn ſolch ein verdächtiger Burſche vorſprechen
ollte.

Kriegsfreiwillige für Fernſprech Abteilungen werden
wieder eingeſtellt. Bevorzugt werden Berufstelegraphiſten,
Jngenieure, Techniker, Mechaniker, Telegraphenarbeiter und
einige Schuhmacher, Schneider und Sattler. Perſönliche
Meldungen mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf für in Berlin
und Umgegend wohnende Freiwillige am Sonnabend, 14.
November, 3 Uhr Nachmittags, für außerhalb wohnende
ſchriftlich mit ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf bis 16. Novem-
ber an Erſatz- Kompagnie Telegraphen-Batl. Nr. 1, Berlin
S.-O. 33, Am Treptower Park 1--9.

Feldpoſtbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über
250 Gramm bis 500 Gramm ſind für die Zeit vom
15. bis einſchließlich 21. November von neuem
zugelaſſen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg. Die Vorſchriften
über die Ver packung ſind während der erſten Zulaſſungs-
zeit leider vielfach nicht gehörig beachtet worden. Jnfolge-
deſſen ſind zahlreiche Päckchen mit Wareninhalt ſchon bei den
Poſtſammelſtellen beſchädigt und mit teilweiſe verdorbenem
Jnhalt angekommen. Um der Wiederkehr ſolcher Erſchei-
nungen vorzubeugen, wird nochmals dringend empfohlen,
zur Verpackung nur ſehr ſtarke Pappkartons, feſtes Packpa-
pier oder dauerhafte Leinwand zu verwenden. Für die Wahl
des Verpackungsſtoffes iſt die Natur des Jnhalts maßge-
bend; zerbrechliche Gegenſtände ſind ausſchließlich in ſtarken
Kartons nach vorheriger Umhüllung mit Papier oder Lein-
wand zu verpacken. Die Päckchen, auch die mit Klammer-
verſchluß verſehenen, müſſen allgemein mit dauerhaftem
Bindfaden feſt umſchnürt werden, bei Sendungen von grö-
ßerer Ausdehnung in mehrfacher Kreuzung. Die Auf-
ſchriften ſind auf die Sendungen niederzuſchreiben oder un-
bedingt haltbar auf ihnen zu befeſtigen und müſſen deut-
lich und richtig ſein. Auf die Verſendung kleiner Beklei-
dungsſtücke und Gebrauchsgegenſtände braucht ſich der Päck-
chenverkehr nicht zu beſchränken. Es ſind auch Lebens- und
Genußmittel zuläſſig, aber nur ſoweit, als ſie ſich zur Beför-
derung mit der Feldpoſt eignen. Ausgeſchloſſen ſind leicht
verderbliche Waren, wie friſches Obſt, Butter, Fett, friſche
Wurſt; ferner feuergefährliche Gegenſtände, wie Patronen,
Streichhölzer und Taſchenfeuerzeuge mit Benzinfüllung.
Päckchen mit Flüſſigkeit ſind nur zugelaſſen, wenn die Flüſ-
ſigkeit in einem ſtarken, ſicher verſchloſſenen Behälter ent-
halten und dieſer in einen durchlochten Holzblock oder in eine
Hülle ſtarker Pappe feſt verpackt iſt, ſowie ſämtliche Zwi-
ſchenräume mit Bäumwolle, Sägeſpänen oder einem ſchwam-
migen Stoffe ſo angefüllt ſind, daß beim Schadhaftwerden
des Behälters die Flüſſigkeit aufgeſaugt wird. Sendungen,
die den vorſtehenden Bedingungen nicht entſprechen, werden
von den Poſtanſtalten unweigerlich zurückgewieſen.

Poſtanweiſungen für Kriegsgefangene nach Großbri-
tannien. Von jetzt ab ſind nach Großbritannien Poſtan-
weiſungen für Kriegsgefangene oder von ſolchen
zugelaſſen. Die Poſtanweiſungen ſind auf der Vorderſeite
des für den Auslandsverkehr beſtimmten Formulars mit der
Adreſſe des Königlich Niederländiſchen Poſtamts in 's Gra-
venhage zu verſehen, während die Adreſſe des Empfängers
der Geldſendung auf der Rückſeite des Abſchnittes genau
anzugeben iſt. An der Stelle, die ſonſt für die Freimarken
zu dienen hat, iſt die Bemerkung „Kriegsgefängenenſen-
dung. Taxfrei.“ anzubringen. Jn 's Gravenhage werden
die deutſch-niederländiſchen Anweiſungen in niederländiſch-
engliſche umgeſchrieben. Jn der Richtung aus Großbritan-
nien nach Deutſchland ſind Poſtanweiſungen der Kriegsge-
fangenen noch nicht zugelaſſen.

Richtige und deutliche Adreſſe bei den Feldpoſtbriefen.
Trotz der wiederholten Hinweiſe auf die Wichtigkeit der rich-
tigen und deutlichen Adreſſierung der Feldpoſtſendungen hat
die Zahl der unzulänglichen Aufſchriften bisher keine Ab-
nahme erfahren. Neben unrichtigen und unvollſtändigen
Bezeichnungen der Truppenteile kommen namentlich auch
zahlreiche Adreſſen vor, in denen der Abſender dieſe An-
gaben nicht ausgeſchrieben, ſondern Abkürzungen dafür an-
gewandt hat, die dem Poſtperſonal unverſtändlich ſind. Hier-
her gehören z. B. Abkürzungen wie „H. K. K.“ für „Höherer
Kavallerie-Kommandeur“, „R. E. B. K.“ für „Reſerve-Eiſen-
bahn-Bau-Kompagnie“, „F. A. R.“, was „Feld“- und „Fuß-
Artillerie- Regiment heißen kann, uſw. Derartig unverſtänd-
lich adreſſierte Sendungen geben Anlaß zu beklagenswerten
Fehlleitungen. Die auf ihre Entzifferung meiſt ohne Er-
folg verwandte Zeit und Mühe hält die Bearbeitung der
Sendungen mit ordnungsmäßiger Aufſchrift auf. Die Poſt-
verwaltung hat ſich daher genötigt geſehen, die Aufgabe-
Poſtanſtalten anzuweiſen, Feldpoſtſen dungen mit
unverſtändlichen Abkürzungen des Truppenteils
in der Adreſſe von der Beförderung allgemein auszuſchließen
und an den Abſender unter entſprechender Verſtändigung
zurückzugeben.

J

Auszug
aus der Verluſtliſte Nr. 67 über Tote, Verwundete

und Vermißte des Kreiſes Merſeburg.
2. Garde-Regiment, Berlin, Füſilier-Bataillon: Füſi-

lier Oswald Lindenhahn aus Beuditz vermißt; Fü-
ſilier Friedrich Oswald Mehlhoſe aus Tornau ver-
mißt. Landwehr-Infanterie- Regiment Nr. 27, Halberſtadt:
Unteroffizier Hugo Stöhr aus Schafſtädt gefallen. Re-
ſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 36, 1. Bataillon, Bernburg:
Unteroffizier Albert Meyer aus Cröllwitz leicht ver-
wundet; Musketier Heinrich Fiſcher aus Merſeburg

ſchwer verwundet; 2. Bataillon, Halle a. S. Gefreiter Al-
bert Tornack aus Tornau ſchwer verwundet; Muske-
tier Paul Hofrichter aus Schafſtädt verwundet; Mus-
ketier Guſtav Eich leb aus Kleinlauchſtedt ſchwer ver-
wundet; Musketier Otto Ernſt Völkner aus Zſchöchergen

verwundet; Musketier Hermann Winzer aus Corbe
tha verwundet; Musketier Friedrich Karl Metzner aus
Schotterey vermißt; Gefreiter Hugo Sommer aus Sper-
gau verwundet; Musketier Karl Herker aus Klein-
liebenau verwundet; Musketier Guſtav Häßler aus
Ragwitz verwundet; Musketier Guſtav Franz Buſch
aus Dörſtewitz verwundet; Musketier Karl Auguſt Klee
aus Merſeburg leicht verwundet; Musketier Karl
Wilhelm Dietrich aus Merſeburg verwundet;
Musketier Karl Friedrich Ratz ſch aus Kriegsdorf ver-
wundet; Gefreiter Emil Otto aus Lauchſtedt verwundet;
Musketier Richard Gerber aus Paſſendorf verwundet;
Musketier Ludwig Elias aus Dehlitz a. S. verwundet;
Musketier Paul Enke aus Collenbey vermißt; 3. Ba-
taillon, Deſſau: Vizefeldwebel Offizier- Stellvertreter Rein
ſt ein aus Cröllwitz gefallen.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 46.
5. Jnfanterie Regiment Nr. 104, Chemnitz: Wehrmann

Franz Wilhelm Heidrich aus Günthersdorf ſchwer
verwundet, linke Schulter. 13. Jnfanterie- Regiment Nr.
178, Kamenz: Landwehrmann Otto Friedrich Steinhäu-
ſer aus Löpitz leicht verwundet.

Aus Provinz und Reich
Schkeuditz, 11. November. Jn der letzten Sitzung des

hieſigen Schöffengerichts wurde der frühere Amts und Ge-
meindevorſteher von Papitz, Gendarmerie-Oberwachtmei-

ſter a. D. Behling wegen Beleidigung und Mißhand-
lung des Bauunternehmers Lippold in Papitz zu 400
Mark Gelöſtrafe, 300 Mark Buße an den Ver-
letzten und zur Tragung der entſtandenen Koſten verurteilt.
Es handelte ſich um einen Vorfall, welcher ſich vor über zwei
Jahren während der Papitzer Amtstätigkeit des Behling in
einem Papitzer Lokale zugetragen hatte.

Delitzſch, 10. November. Die Stadt hat Speiſekar-
toffeln angekauft, die ſie zum Selbſtkoſtenpreiſe wie
der abgibt. Der Verkauf findet jeden Wochentag auf dem
Rathauſe ſtatt. Der Zentner koſtet 3 Mark.

Dieskan, 10. November. Jn vergangener Woche ſpra
chen in verſchiedenen Haushaltungen hier zwei Frauen
vor und ſuchten das Mitleid der Jnhaber dadurch zu er-
wecken, daß ſie angaben, aus Oſtpreußen zu ſtammen,
wo ihr Hab und Gut durch die Ruſſen vernichtet worden
ſei. Die Frauen wurden jedoch entlarvt, da die Angaben
über ihren Wohnſitz nicht ſtimmten. Jhrem Außeren nach
ſchienen die Frauen dem Zigeunerſtande anzugehören.

Gröbers, 10. November. Hier verſtarb nach kurzem
Krankenlager der in der Züchterwelt weithin bekannte

langjährige erſte Vorſitzende des hieſigen Geflügelzüchter-
vereins Kantor Scharfe. Sein reiches Wiſſen auf dem
Gebiete der Geflügelzucht, ſeine edlen Beſtrebungen in Sa-
chen des Tierſchutzes, ſowie ſeine große Liebe zu den Tie-
ren, gepaart mit echter Menſchenliebe, ſtempelten ihn zu ei-
nem Manne, bei dem ſich alle gern Rat holten.

Leipzig, 10. November. Durch 3 Schüſſe in den Kopf
entleibte ſich im Weſtviertel ein älterer hieſiger Einwohner.
Über den Beweggrund zur Tat war nichts Beſtimmtes in
Erfahrung zu bringen. Von einem Zuge überfahren
wurde geſtern morgen auf der Eiſenbahnbrücke der Thürin-
ger Bahn am Leutzſcher Weg ein dort zur Brückenbewachung
auf Poſten ſtehender Landwehrmann. Der bedauernswerte
Mann, dem das linke Bein abgefahren und der am rech-
ten Bein ſchwer verletzt worden iſt, wurde ins Garniſon-
lazarett gebracht.

Torgan, 10. November. Das Schwurgericht ver-
urteilte die Frau Anna Böhm aus Klein- Wittenberg wegen
verſuchten Kindesmordes, begangen am 28. Juni in
Wittenberg, zu zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt.

Bitterfeld, 10. November. Der jährige Arbeiter und
Kunſtradfahrer Otto Raithel von hier, der am Sonntag
zur Kirmeß in Greppin geweſen war, wurde in der Nacht
mit einer Schußwunde in der Bruſt tot in einem Graben
in der Stadtnähe aufgefunden. Die bisherigen Feſtſtellun-
gen ergaben, daß R. mit mehreren Altersgenoſſen ſich auf
den Heimweg begeben hatte. Weitere Klarheit muß die
Unterſuchung ergeben.

Magdeburg, 10. November. Als dritte Rate aus 15
Sammelbüchſen in den Gaſtwirtſchaften, Geſchäftsläden und
Schulen konnten am 22. Oktober vom Verkehrsverein
430 Mark der Stiftungskaſſe des Wohlfahrtsamtes zuge-
führt werden. Am H. dieſes Monats wurden aus 136 zum
Teil recht leeren Büchſen 1760 Mark herausgezählt und ab-
geliefert. Jm ganzen hat das Wohlfahrtsamt durch den
Verkehrsverein bis jetzt 3957 Mark erhalten.

Weimar, 10. November. Das Wildenbruch-Denk-
mal, mit deſſen Ausführung Profeſſor Engermann (Wei-
mar) von dem Ausſchuß, der ſich die Errichtung des Monu-
mentes zur Aufgabe geſtellt hatte, betraut worden war, iſt
nunmehr vollendet und vor einigen Tagen hier eingetrof-
fen.

Goslar, 10. November. Jnfolge- der neuerlichen Verhaf-
tung ſämtlicher Engländer in Deutſchland mußte auch der
weitbekannte Kunſtmaler Klingendar, ein Engländer,
der erſte Vorſteher des hieſigen Muſeums, verhaftet
werden.

Quedlinburg, 9. Nov. Der Magiſtrat hat ſich ge-
nötigt geſehen, Höchſtpreiſe für Backwaren feſt-
zuſetzen. Es wird beſtimmt, daß nur noch Brote in den
Handel gebracht werden dürfen, die mindeſtens dreieinhalb
Pfund wiegen. Der Preis darf nicht mehr als 60 Pfennige
mit 10 Prozent Rabatt betragen. Der Höchſtpreis der Waſ-
ſerſemmeln wird auf 5 Pfennige für 80 Gramm feſtgeſetzt.

Wülperode, 11. November. Unter der Bezeichnung Fa
milienglück brachten auswärtige Zeitungen folgendes:
„Die Frau des zurzeit bei einer Flieger-Erſatz- Abteilung
als Kriegsfreiwilliger dienenden Fliegers Heinrich Hirſch
wurde vor einigen Tagen glücklich von Vierlingen
vier Jungen entbunden. Alle Jungen ſind geſund und
lebensfähig. Leider fehlt es den Eltern an den nötigen
Mitteln, um den ſtarken Familienzuwachs durchzubringen.
Die Frau lebt mit den Vierlingen bei ihrer Schweſter, Frau
Kuthe, in Wülperode bei Vienenburg. Es wäre erwünſcht,
wenn die Familie durch Kinderzeug und Barmittel unter-
ſtützt würde.“ Die natürliche Folge war, daß Pakete und
Geldſendungen reichlich auf dieſes „Familienglück“ eingin-
gen. Doch erſchien die Sache hier in der Umgegend nicht
glaubhaft, und eingezogene Erkundigungen ergaben, daß
ſich die ganze Notiz als Unwahrheit und plumper
Schwindel erwies. Die weitere Nachforſchung ergab, daß
Hirſch mit der Geburt der vier Jungen bei ſeinem Haupt-
mann, den Fliegeroffizieren und Mannſchaften renom-
mierte. Er gibt an, daß er ſich durch die Nachricht in den
Zeitungen habe Geld verſchaffen wollen. Die Frau des
Hirſch, die zurzeit hier in Wülperode ihren Wohnſitz hat, iſt
wegen der Angelegenheit vernommen worden, Hirſch ſelbſt
noch am Donnerstag Abend verhaftet und in Unterſu-
chungshaft abgeführt. Geld- und ſonſtige Sendungen für
die Familie des Fliegers Hirſch ſind auf dem Poſtamte Vie-
nenburg bereits geſperrt.

Beeſenlaublingen, 10. November. Herrn Amtsvorſteher
Amtsrat H. Dietz e-Neubeeſen wurde durch den Amtsaus-
ſchuß des Amtsbezirks Beeſenlaublingen eine in echt Aqua-
rellmalerei künſtleriſch ausgeführte Glückwunſch-
adreſ.ſe überreicht, wobei Herr Gemeindevorſteher A.
Harth-Unterpeißen an den alſo Geehrten eine Anſprache
hielt, nach der vor 25 Jahren Herr Dietze als Amtsvorſte-
her beſtätigt worden war, nachdem er bereits 15 Jahre Stell-
vertreter geweſen war. Nachdem Herr Landrat von Kroſigk-
Halle (Saale) dem Jubilar die Glückwünſche des Kreisaus-
ſchuſſes überbracht und ſeine Verdienſte in gebührender
Weiſe gewürdigt hatte, dankte Herr Amtsrat Dietze mit be
wegten Worten.

Erfurt, 10. November. Gegenwärtig ſind 10 engli-
ſche Zivilperſonen und zwar 4 aus Erfurt, 4 aus
Nordhauſen, 1 aus Coburg und 1 aus Tennſtedt im Unter-
geſchoß des hieſigen Rat hauſes untergebracht. Nachdem
noch einige aus Weimar, Arnſtadt, Gotha uſw. feſtgenommen
worden ſind, werden alle nach dem Konzentrationslager
Ruhleben befördert. Die meiſten ſind ſchon ſeit längeren
Jahren in Thüringen anſäſſig. Am Sonnabend ſtattete ih-
nen der hieſige amerikaniſche Konſul einen Beſuch ab und
überzeugte ſich von dem Wohlbefinden der Söhne Albions.
Einer der Verhafteten iſt ein Kammerdiener des Herzogs
von Coburg-Gotha. Jm Vorjahre erregte lebhaftes Auf-
ſehen das Urteil des Kriegsgerichtes der 38. Diviſion zu
Erfurt, welches 7 Reſerviſten und Landwehrmän-
ner aus Wolkramshauſen und Hainroda zu ſchweren Zucht-
hausſtrafen und zum Ausſchluß aus dem Heere verurteilte,
weil ſie am Tage der Kontrollverſammlung zu Rüxleben im
Laufe privater Streitigkeiten den Ruhe gebietenden Gen-
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darmeriewachtmeiſter, an dieſem Tage ihr militäriſcher Vor
geſetzter, beleidigt und mißhandelt hatten und damit der
Tatbeſtand des militäriſchen Aufruhrs gegeben war. Be-
reits am folgenden Tage, dem 28. Juni, wurde dies Urteil,
das bei faſt allen auf fünf Jahre drei Monate Gefängnis
oder Zuchthaus erkannte, im Reichstage zur Sprache ge-
bracht: die Folge war, daß bereits am 30. Juni ein Kom
promißantrag aller Parteien auf Abänderung des 8 110 des
Militärſtrafgeſetzbuches durch Einfügung einer für mildere
Fälle zutreffenden Beſtimmung in drei aufeinanderfolgen-
den Leſungen faſt einſtimmig angenommen wurde. Die Be-
rufungsverhandlung vor dem Oberkriegsgericht in Erfurt
am 4. September 1913 konnte dieſe Abänderung bereits ih-
rem Urteil zugrunde legen und kam darauf zu einer Verur-
teilung von durchſchnittlich zwei Jahren einem Monat Ge-
fängnis. Jetzt wurden, der „Magd. Ztg.“ zufolge, die letzten
vier der damals Verurteilten, nachdem ſie 12 Jahre im
Militärgefängnis in Spandau zugebracht hatten, begna-
digt und konnten ſich bei dem Bezirkskommando in Son-
dershauſen melden.

handel Derkehr/ Polkswirtſchaft
Marktberichte.

Magdeburg, 10. November. (Städtiſcher Schlacht- und
Viehhof Magdeburg.) Es wurden verkauft am 10. November
auf dem Schlachtviehmarkt zu 82 M. 2 Schweine, 81 M.
14 Schweine, 80 M. 49 Schweine, 79 M. 32 Schweine, 78 M.
94 Schweine, 77 M. 63 Schweine, 76 M. 131 Schweine,
75 M.204 Schweine, 74 M. 152 Schweine, 73 M. 164 Schweiue,
72 M. 69 Schweine, 71 M. 100 Schweine, 70 M. 188 Schweine,
78 M. 57 Schweine, 67 M. Schweine 30, 66 M. 37 Schweine,
96 M. 52 Schweine, 68 M. 158 Schweine, 67 M. 33 Schweine,
66 M. 50 Schweine, 65 M. 73 Schweine, 62 M. 75 Schweine
61 M. 25 Schweine, 60 M. 92Schweine, 57 M. 1 Schwein 55
Mark 1 Schwein, 21 M. 1 Schwein. Der Preis ver-
ſteht ſich für 100 Pfund Lebendgewicht unter Berückſichtigung
eines Taraabzuges von 20
Aus dem Unſtruttale, 10. November. Die vergangene

Woche brachte im Geſchäftsleben des Obſt- und Gemüſe-
marktes nur wenig Anderung. Jedoch war das Geſchäft im
allgemeinen zufriedenſtellend und die Preiſe faſt durchgän-
gig gut und feſt; in einzelnen Artikeln konnten beſſere
Preiſe gezahlt werden. Vorſichtig war man beim Einkaufe
von Kartoffeln, da man die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen in
den einzelnen Städten befürchtet. Die Nachfrage war des
halb in dieſer weit geringer, da jedermann ſeinen Bedarf
nur ſoweit deckte, wie unbedingt nötig war. Jn Ladungen
wurde gehandelt und bezahlt für den Zentner beſter, rauh-
ſchäliger Kartoffeln ohne Augen 3--3.25 Mark, Salatkartof-
feln, Hörnchen 4—-5, Auguſter 5--6, gewöhnliche runde
blaue und weiße 2.75--3 Mark, in einzelnen Zentnern ko-
ſteten gute Speiſekartoffeln 3.50—-4, Salatkartoffeln 6—8.
Möhren der Zentner 3--3.50 Mark. Kohlrabi das Schock
1.50—-2, Meerrettich 8—-12, Kopfſalat 2.25——2.50 Mark, Sel-
lerie 4.40--5, Wirſing die Mandel 1.50--1.60, Weißkraut 1
bis 1.50, Rotkraut 1.50—2.25, Blumenkohl 4.75-—5.75, Ra-
dieschen das Schockbund 2-2.25 Mark. Roſenkohl das

Pfund 35--40 Pfg., Tomaten 10--15. Auch in der vergan-
genen Woche war es bemerkbar, daß ausländiſches Obſt am
Markte fehlte, und die Nachfrage war viel größer als das
Angebot. Kochäpfel brachten 5--6 Mark für 50 Kilo, Wirt-
ſchaftsäpfel 8—-9, kleinere Tafeläpfel 10--12, 1. Güte 16--20,
Kochbirnen 6—-7, Tafelbirnen 8--15, 1. Güte 16--20, Kürbis
3--4 Mark der Zentner, Zwiebeln 9--10. Die Preiſe für
letztere ſcheinen jedoch anzuziehen, da weder egyptiſche noch
holländiſche Ware eintrifft. Walnüſſe wurden mit 28—30
Mark gehandelt. Auffallend waren in letzter Zeit die
Preiſe für fette Schweine und demzufolge auch für
Fleiſch und Wurſtwaren geſtiegen. Die letzte Woche hat
aber wieder einen Preisrückgang gebracht. Das Angebot
war in den letzten Tagen groß, hauptſächlich in leichter und
mittelſchwerer Ware, wogegen ſchwere Speckſchweine immer
noch begehrt ſind, da Speck und Schmeer geſuchte Artikel
ſind. 1. Güte von 3 Zentner und mehr koſteten für 50 Kilo
54--56 Mark, von 2—-3 Zentner 50--54, leichtere billiger,
Läuferſchweine brachten je nach Qualität 40--70 Mark das
Pagar. Ochſen und Stiere 43--48 Mark für 50 Kilo Schlacht
gewicht, Kühe 40—46, Kälber 46—54, Lämmer 44—48, Ham-
mel 43--46. Jm allgemeinen herrſchte wenig Kaufluſt, und
nur das Nötigſte wurde angekauft.

Kriegsallerlei
Bismarck gegen engliſche Anmaßung.

Jm Anfange der ſechziger Jahre, alſo vor dem Aufſtieg
Preußens und Deutſchlands, machte der engliſche Major Macdo-
nald eine Rheinreiſe. Eines Tages gefiel es ihm, in einem Ab-
teil allein zu reiſen. Als eine deutſche Dame einſteigen wollte,
ſtieß er ſie brutal zurück. Er wurde verhaftet, weil er ſich renitent
zeigte. Großer Sturm in England, wütende Entrüſtung im Par-
lament, grobe Noten Palmerſtons nach Berlin, noch gröbere von
Bismarck zurück, der alle britiſchen Forderungen auf Genugtuungund Entſchuldigungen ſchroff ablehnte. Die Sache ſchlief ſhließ

lich ein, indem England klein beigab. Hat es Bismarck irgend-
wie geſchadet, daß er ſo energiſch mit England verfuhr? Nichts.
Er konnte gut mit dieſem Lande auskommen. England ſtaunte
in ihm eben die ſelbſtſichere n und Heftigkeit unſeres Lan-
des an. Damit ſich zu meſſen, iſt dem Briten nie eingefallen.
Das dünkte ihm zu gefährlich. Denn er kämpft nur gegen
Staaten, bei denen er Kraftloſigkeit und Nachgiebigkeit ver
mutet. Bei allem, was wir gegen England und mit England
tun, vergeſſen wir nie, daß der Engländer alles Nichtengliſche
verachtet. Wir ſind ihm eine unebenbürtige Nation. Der oben
erwähnte Macdonald iſt gerade wegen dieſer Geringſchätzung
unſeres Volkes zu dem Konflikte mit der preußiſchen r ge
kommen. Gefragt nämlich, wie er ſo grob gegen eine Dame ſein
könne, erwiderte er: „Sie iſt keine Dame, ſie iſt nur ein deutſches
Frauenzimmer“. Er wollte ſagen: Nur Engländerinnen ſind
Damen, alle Nichtengländerinnen Frauenzimmer, gegen die man
nicht höflich zu ſein braucht.

Die Vernichtung einer indiſchen Brigade.
ß e einem an die „Frankf. Ztg.“ gerichteten Feldpoſtbrief

eißt es:
„Was die Engländer für eine Geſinnung haben und a ſie

vor keinem Mittel zurückſchrecken, kann man wieder einmal an
folgendem ſehen: Du weißt, daß in Jndien ein allgemeiner Auf
ſtand droht. Die Engländer wiſſen nun genau, daß die einge
borenen Truppen bei der ganzen Sache für S am gefährlichſten
ſind. Nun haben ſie in Marſeille indiſche Truppen zur Untker-
ſtützung der Franzoſen gelandet. Vor einigen Tagen rege ſie
eine ganze indiſche Jnfanteriebrigade gegen eine unſerer be-
feſtigten Stellungen anſtürmen laſſen. Sie wußten genau, da
wohl keiner von dieſen Leuten zurückkommen würde. Und ſo kam
es auch! Die Stellung war ohne Artillerie einfach uneinnehm-
bar. Unſere Jnfanterie ließ die Jnder bis auf 50 Meter heran-
kommen und mähte ſie dann auf der ganzen Front durch aſchi
nengewehrfeuer nieder. Nicht einer kam zurück, und wir hatten
nur einen Verwundeten! Nun liegen die Leiber der Jnder in
unglaublich hohen Bergen vor unſeren vorderſten Schützenlinien
und die Soldaten können es vor Geſtank kaum aushalten. Eine
bequeme Art für die Engländer, ihnen gefährlich werdende ei

Truppen ſich vom Hals zu ſchaffen. Alles iſt empört da
rüber.“
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